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Tageschronik
W Verſailles wird heute die Ententeantwort über

y

Nur zwei Tage Friſt zur Ueberlegung!?
Die Entente hoff auf eine unterzeichnungswillige Regie

rung Erzberger.

Der deutſche Oſten zur Waffenabwehr feſt entſchloſſen.

Allgemeiner Vergarbeiterſtreik in Frankreich.
Gärnungen und Unruhen im hungernden Jtalien.

Ein blutiger Sonntag in Wien.
Neue Spartakiſtenumtriebe im Reich.

Wiſſells Planwirtſchaft vor dem Forum des Weimarer
Parteitages.
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Der neue Verſailler Gchickſalstag.

Die Antwort wird heute überreicht. Fünf Tage Friſt.
„Matin“ berichtet, daß die Ueberreichung der Ant

wort der Alliierten amtlich auf Montag nachmittag
feſtgeſetzt iſt. Es wird keine beſondere Zermonie geben, ſon

Dokument genau wie eine gewöhnliche Note dem Hegationsvat
Frhr. von Lers ner überreichen. Der Brieſ, der dem Doku
ment beigegeben wird, ſoll feſten Tones ſein und beſtäti
gen, daß jede Däskuſſion geſchloſſen iſt und die Deut
ſchen nur noch mit „Ja“ oder „Nein“ antworten können.

Matin“ berichtet weiter, daß die vom Generalſekretär
der Friedenskonferenz heute mittag dem Grafen Brockdorf per
ſönlich zu übergebewde Antwort aus einem beitrief in dem der Entſchkuß der Alliierten kurz Kargelegt wird,
aus einer Denkſchrift von etwa 50 Druckfeiten, welche auf jede
der deutſchen Forderungen eingeht und aus dem Wortlaut des
Bertvoges ſelbſt, wie er ſich wach den Abänderungen der Alkier
ten dorſteltt, beſtehen wird. Die Denſſchriſt der Alliierten wird
heute abend der Preſſe bekanntgegeben werden, während der
Vertrag mit den Abänderungen geheim bleiben ſoll. Wie die
Blätter melden, ſind in die fünftägige Friſt die drei Tage einbe
h ſog ee für die Kündigung des Waffenſtillſtandes vor
geſehen ſind.

Nach dem „Temps“ hat der Viererrat Sonntag vor
ittag noch einmal den Jnhalt der Antwort auf die deutſchen
Gegenvorſchkäge beraten. Die Einigkeit der alliierten Ober
häupter betreffend des allgemeinen Jnhalts dieſer Antwort ſei
jetzt allgemein (7). Weiter ſchreibt der „Temps“: Die Antwort
wird der deutſchen Regierung eine am 21. Juni ablbaufende
Friſt von 5 Tagen zur Unterzeichnung oder Ablehnung
der abgeünderten Friedensbedingungen ſtellen. Die Weige
rung Deutſchland s, den Frieden zu unterzeichnen, würde
die Durchführung der vorgeſehenen militäriſchen Maß
nahmen und der Blockade alſo entweder vom 21. oder
vom 24. Juni zur Folge haben. Den dem deutſchen Heere zuerkannten Effettiwbeſtand hat der Viererrat für drei Monate auf

200 000 Mann herabgeſetzt. Die Antwort ſieht vor, daß
Deutſchland in viermonatiger Friſt von der Vertragsunterzeich
nung an ein Angebot über die Geſamtziffer der Wiedergut
machung wachen kann. Intranſigeant“ meldet: Lloyd Ge
orge und Wilſon haben ihre Abreiſe bis nach der Uehberreichung
der Antwort der Alliierten verſchoben.

Auch der Reichsminiſter Giesberts, der am Sonn
abend nach Verſailles abreiſte, iſt der Meinung, daß die Ueber
reichung der Ententeantwort früheſtens am Montagabend
oder Dienſtag ſtattfinden werde.

Die japaniſche Einmiſchung.

„Chicago Tribune“ bringt die Aufſehen erregende
Meldung, daß die Japaner in letzter Stunde wieder einmal
ein Machtwort geſprochen und innerhalb zweier
Stunden mehr erreicht haben, als der Rat der
E ntente in Monaten Das amerikaniſche Blatt iſt das
einzige, das über Japans „Umfall“ berichtet. Daß demnach
Japan in kürzeſter Zeit mit einem Faufſtſchlage auf den Tiſch
a lag Clemenceau es durchſetzen konnte, daß die Zugeſtänd
niſſe der Entente ſozuſagen verbrieft und verſie-
gelt in den Originalfriedensbedingungenaufgenommen werden müſſen, ünd nicht nur herab-
laſſend in einer Note überreicht werden, iſt immerhin ein Be
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Jnoffizielle Beratungen mit Deutſchland

Genf, 14. Juni. Nach Pariſer Jnformationen beſteht
augenblicklich ſeitens der Alliierten die Abſicht, mit dem Vor
ſitzenden der tſchen Friedensdelegation in eine inoffizi
elle Beſprechung über die Antwort der Alliierten einzu
treten, ehe die definitive Antwort der deutſchen Regierung über
reicht werden ſoll. Dieſer Vorſchlag ſtamme aus Kreiſen der
amerikaniſchen Delegation, die auf dieſe Weife, einen
plötzlichen Abbruch der Verhandlungen verhindern will. Graf
Brockdorff ſoll dadurch Gelegenheit erhalten, die Anſichten
Deutſchlands noch einmal auseinanderzuſetzen. Der Plan
habe auch die Zuſtimmung Lloyd Georges gefunden;
augenblicklich ſei man bemüht, den Widerſtand der franzöſiſchen
Delegation zu brechen, die ſich hartnäckig weigert, mit den Deut
ſchen über die Friedensbedingungen zu verhandeln.

Die „Hoffnung“ der Alliierten.
„Newyork Sun“ ſchreibt: Die Alliierten glauben zuver

ichtlich, daß die Nichtunterzeichnung des Friedensvertrages zur
evolution in Deutſchland führen und eine neue

Regierung unter Erzberger (!h) ans Ruder bringen
wird, die den Vertrag wahrſcheinlich unterzeichnen würde.
dem Artikel wird z eben, daß die Alliierten wegen der politiſchen Lage und aus Fang vor einem allgemeinen Streik keine

m t dazu an militäriſche Maßnahmen gegen Deutſchland

im Unterſchreiben an Und die braucht

Urlaubsaufhebung in der engliſchen Flotte.

Amſterdam, 14. Wie die Daily Mail berichtet, hat
die engliſche iwalihät vom 20. Juni nachmittags an alle
Urkaube für Angehörige der engliſchen Flotte aufgehoben.
Von dieſem Zeupunkt an ſteht die engliſche Kotte zur Ver
gung des tkommandierenden der Alkierten.

Fünf Milliarden Kriegsentſchädigung durch Deutſch
Oeſterreich.

Gen f, 14. Juni. Jn einer Kritik der Vertragsbedtngun
re Germain macht das urnal de Geneve“ Mittei
ungen über die Höhe der Deutſch
auferlegten Kriegsentſchädigung. Danach foll Deutſch Oeſter
reich fünf Milliarden Frank zahlen. Eine Summe,
die es nach Meinung des Blattes nicht aufzubringen vermag.

Rücktritt des japaniſchen Botſchaſters in den Vereinigten
Staaten.

Amſterdam, 14. Juni. Einer Wafhingtoner Meldung
wird der japanmiſche Botſchafter in den Vereinigten

Staaten, Baron Jshii nach einem Urſaub nicht mehr auf
ſeinen Poſten zurückkehren. Seine Abberufung iſt erfolgt, weil
es ihm nicht gelungen iſt, in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit
genügendes Verſtündnis für die Politik Japans in den Vereinig
ten Staaten zu erwecken.

Abſage Wilſons an die Jren.
erdam, 14. Juni. Nach einer Pariſer Meldung des

„New k Herald“ hat Präſident Wilſon am Donnerstag
den Vertretern der amerikaniſchen Jren in Paris Welſh und
Dunne eine Abſage erteilt. Er erklärte ihnen, daß es der
ameridaniſchen Friedensdeleation nicht möglich ſei, die Sache
r offiziell vor der Friedenskonferenz zur Sprache zu

ingen.

Hie Streikbewegung in Frankreich.
Noch keine Entſcheidung über den Generalſtreik.
Wie die Blätter melden, dauern die Ausſtände mit unver

minderter Stärke fort. Wie „Humanite“ beräichtet, iſt die
Widerſtandskraft der Ausſtändigen ebenſo ſtark wie am erſten

age. Sie ſind entſchloſſen, unter allen Umſtänden durchzu-

Ueber den in Ausſicht genommenen Generalſtreik iſt
bisher noch keine endgültige Entſcheidung getroffen. Die Ver-
zögerung iſt darauf zurückzuſführen, daß die Leiter der Streik-
bewegung eine Parallelaktion in Jtalien und England

BVuorn 4 r A rr r e J nhorvorzur Ufen wünſchen. Der geſchäftsführende Ausſchuß des

e O. en J Lallgemeinen Arbeitsbundes hat erklärt, daß die engliſchen und
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139. Jahrgang.

Die Steuern Schiffers,
(Von unſerem Berliner Vertreter.)

Bekanntlich hat der Nachfolger des Reichsfinanzminiſters
Schiffer Dr. Dernburg, erklärt, er werde erſt dann an die Be
arbeitung eines neuen Steuerbuketts gehen, wenn ſich mit
Sicherheit ſagen läßt, wieviel das Reich saben muß, um ſeine
Kriegsverpflichtungen erfüllen zu können und ſelbſt wirtſchaft
lich geſichert zu ſein. Dieſer Standpunkt iſt nur anzuerkenſten,
denn ein grundänderndes Steuerprogrämm iſt notwendig und
es wäre Flickwerk, wollte die Nationalverſammlung heute ſchon
einzelne Steuern beſchließen, um ſpäter das große Programm
zu beenden. Was Dernburg plant, weiß man nicht, aber wir
hören heute, daß er nur für ſeine Pläne Zurückhaltung üben

ill, denn jene Steuern, die ſein Vorgänger Schiffer beraten
und ausgearbeitet hat, will er jetzt ſchon der Näktonalverſamm-
lung übergeben Er will ſie weder in ſeine Reform einreihen,
noch ſie mit ihnen verbinden. Er nimmt ſie, weib ſie einmal
erdacht und ausgearbeitet ſind, und ſelbſtverſtändlich in dem
ſtillen Gedanken, daß ſeine Forderungen deſto kleiner zu ſein
bvwauchen. Jndeſſen, man wird, wenn hier ausdrücklich auch
von Schifferſchen Steuern die Rede iſt, nicht verkennen dürfen,

den ſoll, das auf die ſpätere Geſetzgebung nicht ohne Einfluß
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um eine Kriegsabgabe für 1919 für Mehreinkommen. Dieſe
beiden Gefetzentwürfe ſind ja bereits veröffentlicht worden.
Sodann hat Schiffer, wie jeder Finanzminiſter das bisher
machte, ſich der Erbſchaftsſteuer angenommen und er
hebliche Erweiterungen der bisherigen Beſtimmungen vorge
ſchiagen, ſo die, daß die Steuer auch auf Deſzendenten und Ehe
frauen ausgedehnt werden ſoll. Sie ſtellt eine Verbindung dar

iſchen der Höhe des Vermögens des Erben und der Höhe der
bſchaft. Reiche Erben werden höhere Abgaben zu zahlen

haben als andere. Beſtimmt iſt die Tabakſte uer in Form
der Banderolenſteuer ein Ausblick auf gute Steuereinnahmen.
Und auch die Zuckerſteuer, die eine Verdoppelung erfahren
foll, verſpricht einen guten Ertrag. Wenig zufrieden werden die
Kommunen damit ſein. daß Schiffer an eine Reich sver-
gnügungsſteuer gedacht hat. Bisher haben die Kom-
munen hier eine gute Errnahmequelle gekannt und ſie auch
gründlich ausgeſchöpft. Wie ſie vom Reich für den Ausfall
entſchädigt werden, ſteht noch nicht feſt. Aber das Reich will

och rigoroſer vorgehen als die Kommunen. Es will
überhaupt jedes Lächeln beſteuern. So wird z. B. eine Hoch

itſteuer, wo Aufführungen ſtattfinden, beſteuert werden. JedeVrvatfeſtnchteit wird vom Staate mit Steuern bedacht. Ueber-

pt, wenn ſich künftig Menſchen zufßammenſetzen und recht
vergnügte Geſichter machen, ſo können ſie ſicher fein, daß der
Steuererheber oder mindeſtens die Hausfrau erſcheint, den
Klingelbeutel in der Hand, daran erinnernd, daß jeder ſeinen
Teil für den Staat abladen müſſe.

Auch die weiter vorgeſchlagene Grund wechſelab-
abe trifft die Gemeinden; denn bisher hatten ſie hier ebenhü eine hübſche Einnahmequelle, fortab werden ſie dieſe Ein-

nahmen dem Staate überlaſſen müſſen. Wohl werden die Ab
n ſo in die Höhe geſchraubt, daß den Gemeinden die bise n Einnahmen weiter gezahlt werden können. Die weite

urbi des Glücksſpieles hat Schiffer wohl den Gedan-
ken eingegeben, die Spielkarten-Stempel- Steuer
zu erhöhen. Die weiter ausgearbeitete JZündwarenſteuer
iſt, was man ſofort merkt, ein Notbehelf, eine Steiler, die ir-

nd einem Einfall ihr Entſtehen verdankt. Geſuchter iſt ſchon
ie letzte Steuer in dem Reigen, den Schiffer geſchaffen und

Dr. Dernburg ſo kähſig herausbringt. Man denkt an ein
Rayonſteuergeſetz. Die Grundeigentümer ſollen für die
Aufhebung der bisher beſtehenden Rayonbeſchränkungen bei
Feſtungen eine Steuer an das Reich zahlen, weil die Grundſtücke
dadurch beträchtlich an Wert gewinnen. Wohl die wenigſten
haben ſich gedacht, daß das Reich aus dem Verfall der Feſtun
gen einen Vorteil ziehen wird!

Wie es heißt, wird die Nationalverſammlung demnächſt
ſchon dieſe Kinder des erſten Reichsfinanzminiſters der deut
ſchen Republk ſich näher betrachten können. Ob die Steuern
tatſächlich alle angenommen werden und ob man Dernburg nicht

C 9 2mpfehlen wird, doch die Steuern aus dieſem Strauß. die dazu

a e e. r e 5 2 2geeignet ſcheinen, mit ſeinen Plänen zu verbinden, läßt ſich
nicht ſagen. Steuerberatungen brachten die Parteien ja immer

R 1 h J III r4 d cin Wallung und zerriſſen oſt die ſchönſten Bündniſſe. Daher
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Der Pariſer Verkehrsſtrettk beigekegt.
Reuter meldet aus Paris, daß der allgemeine Verkehrsſtreil

nach einer Unterredung Clemenceaus mit einer Abordnung von
Ausſtändigen belegt wurde. Die Arbeit wird am Montag
wieder nommen werden. i den Arbeitern und
Arbeitgebern der Petroleum und Oelbranche iſt ein Ueberein-
kommen im Arbeitsminiſterium am Sonnabend nachmittag
unterzeichnet worden. Dieſer Streik iſt alſo ebenfalls beigelegt.

Bergarbeiterſtreik in ganz Frankreich.
Verſailles, 15. Juni. Morgen beginnt der Berg-

arbeiterſtreik in ganz Frankreich. Die Confederation Ge-
nerale du Travail hat den Arbeiterverband auf Dienstag zu
einer Konferenz einberufen, um die Lage erneut zu beſprechen
z eventuell einen Solidaritätsſtreik mit den Vergleuten zu

eginnen.
Beſchwichtigung der franzöſiſchen Marine.

Verſailles, 15. Juni. Havas meldet aus Toulouſe:
Vizeadmiral Lacaze hat angeordnet, daß alle Matrofen, die
irgend welche Veſchwerden zu führen hätten, auf Erſuchen von
ihm empfangen und gehört würden, und dabei ihre Wünſche
ohne alle Furcht vorbringen könnten.

Teuernngsunrnhen in Jtalien.

Lugano, 14. Juni. Aus den Mitteilungen der italieni
ſchen Preſſe geht hervor, daß das innerpolitiſche Chaos in
Jtalien von Tag zu Tag größer wird. Bei den Unruhen
ſpielen allerlei Veweggründe mit. Gegen die Regierung wen-
den ſich ſowohl Nationalſiſten, wie Sozialiſten, weil die Re
girung in jeder Beziehung verſagt.

So iſt es in Savona zu blutigen Teuerungskrawallen
ekommen. Frauen haben den Obſt- und Gemiüffemarkt ge
türntt. Jn Spezia wurde der Generalſtreik proklamiert, weil

Militär Demonſtranten angegriffen hat. Die Poſtbeamten
von Bologna haben der Regierung ein viertägiges Ultima-
tum geſtellt. Auch in Genua kam es zu blutigen Zuſammen-
ſtöhen und ſogar zur Ausrufung der Räterepublik.

Daneben ſetzt die nationaliſtiſche Preſſe eifrig ihre imperia-
liſtiſche Propaganda fort, die ſich offen gegen alle bisherigen
Verbündeten Jtaliens richtet. So ſchreibt die „Popolo d' Jta-
ka“ angeſichts der Unruhen in Malta: „Das auf Malta ge
floſſene Blut, das von engliſcher Seite vergoſſen wurde, wird
nur die Bewegung zur Rückkehr der Jnſel zum Mutterlande
fördern. Es iſt höchſte Jeit, daß ſich Jtalien ſeiner Kisder auf
Malta annimmt.“

Ausdehnung der Streikbewegung.

„Secolo“ meldet, daß in Rom der Generaſſtreik fortdauere.
Aus Ankaß der Beiſetzung Roſa Luxemburgs wurde am Sonn
gbend in Mailand verſucht, den Generaſſtreif zu erklären
Aus demſelben Grunde wurde in Turin der Streif erklärt.
Bei Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Arbeitern gab es
einige Verwundete. Die Menge ſang das Lied: Tod dem
König. Der Streik ſoll heute noch andouern. Aus Carrara
und anderen Orten werden ebenfalls Ausſtände gemeldet.

Die Unruhen auf Malta.
Bei dem Aufruhr in Mafta wurde nach Meldungen

engliſcher Blätter vom 12. das Gebäude des „Malta Daily
Chronicle“ zerſtört. Eine engliſche Flagge wurde vor
dem Lyzeum in Stücke gerifſen.

Meunterei engliſcher Elitetruppen.

Wie „Dailt; Mail meldet, wird aus Do ver berichtet,
daß das 3. Bataillon des Eliteregiments Black
Watch, das noch Konſtantinopel eingeſchifft werden ſollte,
meunterte. Ein Teil der Soldaten drängte ſich im letzten
Augenblick kurz vor der Abfahrt des Schiffes über den Lan
dungsſteg ans Ufer zurück. Die Unzufriedenen wurden in ein
Ruhelager bei Dover gebracht und aufgefordert, die Urſache
ihrer Unzufriedenheit bekannt zu geben.

Todesurteil für meunternde Matroſen.
„Daily Mail meldet aus Sidney: Das Kriegsgericht

verurteilte 6 Matroſen der meuternden Mannſchaft des engliſchen
Kreuzers „Auſtralien“ zum Tode, 38 andere zu mehrjährigen
Kerkerſtrafen. Angeſichts dieſes Urteilsſpruches zeigen
fich unter der auſtraliſchen Arbeiterſchaft Anzeichen einer bedenk
lichen Gärun g.

Reue Amfturz-Umtriebe in Berlin.
Die Kommuniſten guf der Waffenfſuche.

Als Ergänzung zu Noskes Enthüllungen in Weimar
die Tatſache intereſſant, daß die Unabhängigen und Kommu
n iſt en in Verlin verſucht haben, bei noch beſtehenden alten Truppen

teilen Munition, Maſchinengewehre und Gewehre an
zukaufen, d. h. die Veamten und Soldaten zu beſtechen. Namentlich
in den Waffenfabriken und in den Spandauer Vetrieben ſind Dieb
ſtäh le nachgewieſen worden. Gleichzeitig hat eine ſtarke kommu

wiſtiſche Propaganda unter den Eiſenbahnern ein
geſetzt. Diefe haben auf ihr Verlangen Waffen erhalten, um ſich vor
dem Terror zu ſchützen. Weitgehende Vorſichtsmaßregeln zur Siche
rung der Bahnhöfe und Bahnanlagen ſind getroffen. Aus verſchie
denen Anzeichen geht hervor, daß ein beabſichtigter Putſch diesmal
den Weſten Berlins und die weſtlichen Vororte betreffen ſollte.

Anläßlich der Beerdigung Roſa Luxemburgs hielt der Kommmniſt
Einſtein eine Rede, in der er zur Tötung der führenden
Perfö nlich keiten aufforderte. Die U. S. P. D. verſucht jetzt,
dieſe Tatſache abzuleugnen. Es ſteht jedoch jedenfalls einwandfrei
feſt, daß in kommuniſtiſchen Kreiſen der Plan beſteht, zu dieſem Zwed
ſogenannte kommuniſtiſche Stoßtrupps zu bilden.

Nene ſpartakiſtiſche Umtriebe im Ruhrgebiet.
Die „Rh.-Weſtph.-Zig.“ berichtet aus Bochum: Zum StDie „Nh.Weſtph.gtg. urz derRegierung ift, wie die hieſige „Bergarbeiterzeitung“ mitteilt, für Mon

tag, den 16. Juni im Ruhrgebiet ein neuer Spartakiſten
Ferant. Das Organ des alten Bergarbeiterverbandes

warn t die Bergleute, den bolſchewiſtiſchen Führern wieder ins Garn
zu gehen. Es ſind bereits umfaſſen de Maßnahmen getroffen
worden, um den neuen Putſch ſofort im Keime zu erſticken.

Vor nennen Wirren in Braunſchweig.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſteht Braunſchweig vor

neuen revolutionären Umwälzungen. Die mehrheits-
jozialiſtiſche Regierung Dr. Jas per s hat bekanntlich den geplanten
partakiſtiſchen Putſch rechtzeitig vereitelt und am Sonnabend im
Landtag die von do Unabhängigen und Kommuniſten verlangte be
dingungsloſe Amneſtie für alle wegen politiſchen Stxaftaten Verux-

terte gogerethnt. Gegen das angeblich Rnaroriſche Vorgehen Vr. Jas
pers erhebt nun die Fraktion der Unabhängigen in einer öffentlichen
Erklärung allerſchärfſten Proteſt und verlangt die Abberufung Jas
pers aus dem Rate der Volksbeauftragten. Wie die Erklärung weiter

ausführt, iſt die Fraktion entſchloffen, das Kompromiß mit den
Rechtsſozialiſten zu 1löſen und ihnen den ſchärfſten Kampf
anzuſagen. Die verbündeten Unabhängigen und Kommuniſten ſchrecken
in Braunſchweig neuerlich vor keinem Mittel mehr zurück, um eine
neue Regierung und einen neuen Landtag unter der früheren
Leitung von Se pp Oerter wieder ans Nuder zu bringen.

Unruhen und Plündernngen in Lübeck.
Seit Sonnabend morgen herrſchen in Lübeck ſchwere Unruhen,

die zu zahlreichen Plünderungen geführt haben. Der Rathaus
keller, verſchiedene Weinreſtaurants, Kafſeehäufer und Hotels wurden
vollkommen ausgeraubt, ebenſo wurden zahlreiche
Lebensmittelgeſchäfte geplündert. Den Anlaß gab
die ſchlechte Verſorgung mit Lebensmitteln. Die Leute dringen in
die Wohnungen ein und fuchen nach Lebensmitteln. Wiederholt ſind
Diebſtähle von Wertſachen vorgekommen, Durch das Einſchreiten
organiſierter Arbeiter iſt den Plünderern ein Riegel vorgeſchoben
worden.

Ungehenre Ausdehnung der Hamburger
Lebensmitteldiebſtähle.

Die ungeheure Ausdehnung der Maſfendiebſtähle bei der Ent
ladung amerikaniſcher Lebensmittel- Dampfer in Hamburg hat die
Kommandantur genötigt, regierungstreue Vahrenfelder Truppen her
anzuziehen, wobei einige Warnungsſchüſſe ins Waſſer abgegeben
wurden. An ganzen Speckſfeiten wurden auf den Landungs
pontons über 17 Zentner aufgeleſen und die Menge des ins
Waſſer geworfenen Speckes wird ſeitens der Marinekommandantur
auf mindeſtens 35 Zentner geſchätzt. Das Hinzuziehen der Trup
pen hat die Kaiarbeiter derart in Wut verfetzt, daß ſie alsbald die
Arbeit niederlegten. Durch dieſe Vorgänge wird die Ver
ſforgung ganz Deutſchlands gefährdet.

Meerane von Regierungstruppen beſetzt.
Jnfolge der Lebensmittelunruhen in Meerane i. S.

und des Maſſenzugs der Meeraner Einwohnerſchaft nach der Amts
hauptmannſchaft in Glaucha, iſt Meerane von Regierungstruppen be
ſetzt worden. Ueber den Stadtbezirk wurde der Belagerungs-
zuſtand verhängt und das Standrecht proklamiert. Die Be
ſetzung der Stadt vollzog ſich ohne beſondere Zwiſchenfälle.

Der Streik der Druckerei- Hilfsarbeiter in Berlin.

dauerte auch am Sonntag noch an. Am Montag ſoll eine Kon
ferenz der Arbeitgeber ſtattfinden, um über weitere Maßnahmen
ſchlüſfig zu werden. Die Hilfsarbeiter erklärten durch die Streik-
leitung, daß ſie zu neuen Verhandlungen bereit ſeien.

Blutiger Kommuniſtenputſch in Wien.

Die Ausrufung der Räterepublik vereitelt.
Der geſtrige Sonntag hat ſich zu einem blutigen Sonntag für

Wien geſtaltet. Aus einem Aufruf, der am Vormittag vor dem
Rathaus ausgegeben wurde, ging deutlich hervor, daß die Kommu
niſten die Räterepublik auszurufen beabſichtigten. Jn dieſem
Sinne ſprachen auch die kommumiſftiſchen Führer von der Rathaus
rampe zu einer 3 4000 Kopfe zählenden Menge. Die Redneppeilten
ferner mit, daß die Regierung heute noch 138 Kommuniſten
führer verhaftet habe und verlangten, daß deren Freilaffung
gefordert werde. Da die Verhafteten ſich nicht im Landesgericht be

fanden, »27 W Menge zur rbegeben. de d ne die ſt icherheitswehr, die Stadtwehr. und die Volks wehr beſetzt. Die Menge be
warf die mit Steinen und Eiſenſtücken und durch
brach ſchließlich an der Hörklgaſſe die Abſperrung. Dort kam
es dann zu einer Schießerei. Die Soldaten ſchoſſen infolge der
ſich immer wieder erneuernden Angriffe ſcharf, die Menge ſtob aus
einander und ließ 11 Tote und 70 Schwer verletzte zurück.
Schwer verletzt ſind auch einige Sicherheitsleute. Die Regierung
verfügte in der Mittagsſtunde die Haftentlaſſung der in der Nacht
feſtgenvmmenen 150 Kommntniſtenführer, unter denen ſich auch un

gariſche Agitatoren befanden Gegen 9 Uhr abends trat in den
Siraßen wieder Ruhe ein. Die Kommuniſten erklärten aber, daß
am Dienſttag wiederum Verſammlungen ſtattfinden ſollen.

Die polniſche Orohung.

Die Regierung bleibt feſt!
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Aus Weſtpreußen kommen Meldungen, däe zu behaupten

wiſſen, die Behörden richteten ſich bereits, wohl auf Veran
laſfung der Reichsregierung auf den Abzug aus Weſtpreußen
ein. So will man wiſſen, daß deutſches Heeresgut in Sicher
heit gebracht werde, das Amtskaſſen fortgeſchafft und Zucht
pferde nach Mitteldeutſchland transportiert werden. Talf
iſt, daß man hier mehr geſehen haben will, als tatſächlich zu
ſehen war. Selbſtverſtändlich werden, wie ich zuverbäſſig von
maßgebender Seite höre, ſeitens der Vehörden vorbereitende
Maßnahmen getroffen, aber nicht für eine Preisgabe Weſt

ſondern für eine W t Wollkte die
egierung nicht feſtbleiben, ſo würde die

ſammenſtehen, um den Polen den Vormarſch zu wehren. Wenn
Kaſſen in Sicherheit gebracht werden, ſo iſt das doch eine Maß
nahme, die ſich rechtfertigen läßt. Man darf die wertvollen
Güter doch nicht erſt der Gefahr ausſetzen, um ſie ſpäter vielleicht
nicht mehr ſichern zu können. Sollten die Polen in Weſtpreußen
einrücken, ſo wird ihnen, was heute ſchon geſagt werden kann,
eine geſchloſſene Front entgegentreten. Unſere Zurückhaltung
hat den Mut der Polen wiederholt geſteigert. Sie unterſchätzen
unſere Kräſte, die durch die Freiwilligenwehren der Bevölke
rung ſofort beträchtlich erhöht werden können. Maßgebender
Seite vertritt man die Auffaſſung, daß wir ſtark genug ſind,
einen Poleneinſall in Weſtpreußen abzuwehren.

Aus einer Erklärung des Reichskommiſſars Winning
geht ebenfalls hervor, daß die Regierung entſchloſſen iſt, einen
polniſchen Einmarſch in die ſtrittigen Gebiete des Oſtens mit
der Waffe in der Hand abzuweiſen. Auch wenn die
Regierung, ſo heißt es in der Erklärung, infolge ihrer Ab-
lehnung des Gewaltfriedens durch eine anders wollende
Minderheit geſtürzt und durch Leute erſetzt würde, die
zur Unterzeichnung des Gewaltfriedens bereit wären, würden
wir uns im Oſten einer ſolchen Entſcheidung nicht beugen.

Duponts Antwort auf Erzbergers Beſchwerde.
Reichs miniſter Erzberger hat bekanntlich am 12. Juni dem

Chef der franzöſiſchen Milttärmiſſion in Berlin, General Duont, ein ernſtes ihnen über die kriegeriſchen Vor

reitungen der Polen gegen Deutſchland eingereicht. Darauf
hat nun General Dupont am 14. Juni geantwortet, der
hauptſächlichſte Beſchwerdepunkt, d. h. die Nichtzurückgabe des
leeren Materials, ſei dadurch behoben, daß ſeit dem 14. Juni

Deutſchland zurückkehrten. Bevier leere ge von Polen nach

aüglich. dar der i

evölkerung zu

ont habe er ſofort nach wryhan reregrapyrert, um ErzberSiandenntt mitzuteilen, und nach Spa, um von den mündlichen

Verpflichtungen, die der Marſchall Erzberger gegenüber einge
gangen wäre, Kenntnis zu bekommen. Die Antwort werde er

e tDaß die Antwort des Generals Haller nicht befriedigendausfallen kann, iſt im Hinblick auf das Serhaumn e en
ohne weiteres klar. Es wird alſo dem Dupont deutlich gemacht
werden müſſen. daß er nicht Anfragen, ſondern ſcharfe Anwei
fungen nach Warſchau zu richten hat.

Ein polniſches Flugblatt.
Das polniſche Generalkommiſſariat in Poſen läßt unter

der deutſchen Bevölkerung des Oſtens vor allem unter der
r etenſchaſt ein Flugblatt folgenden Inhalts maffenhaſt ver-

m:
Deutſche! Trotz der Drohungen, die von Euch kommen,

bieten wir Euch den Frieden. Leben und Eigentum eines
Jeden ſind gewährleiſtet. Auch ſollen alle im Amte bleiben,
die ſich bisher politiſch maßvoll benommen haben. Sollte von
Euch jedoch Gewalt gegen die polniſche Zivilbevölkernung unter
nommen werden, ſo haftet dafür das deutſche Privateigentum
der Provinz Pofen und Weſtpreußen. Dann müßte es heißen:
Wie du mir, ſo. ich dir.
Dazu wird von zuſtändiger Seite bemerkt: Alſo Ver
ſprechungen und wilde Drohungen zugleich. Wir wiſſen ja
alle aus hiſtoriſchen. aktuellen und praktiſchen Erfahrungen,
wie rückſichtslos die polniſchen Truppen die Angehörigen der
Nation vergewaltigen die ihrer Macht ausgeliefert ſind.

Polniſche Eifenbahnſabstage.

Nach Mitteilungen von zuſtändiger Stelle ſind in den letz-
ten Nächten die eiſernen Ueberbauten einer Brücke bei Marko
witz an der Strecke Kanderzin--Natibor, eines Bauwerkes auf
der Strecke Kole Neiffe, ſowie auf der Malawaneflutbrücke auf
dor Strecke Oppeln-- Breslau geſprengt worden. Auf der
Strecke Kreuzburg-Kempen wurde ein offener Durchtaß von
polniſcher Hand gefſprengt, wodurch das Gleis zer-
ſtört wurde. Auch an der Strecke Kempen--Namslau wurde
eine Brücke gefprengt. Zur Ermittiung der Täter ſind für
jeden einzelnen Fall 10 000 Mark Belohnung ausge
fetzt worden. Mifſitäriſche Maßnahmen zur Verhinderung wei
terer Sabotage ſind getroffen.
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Militäriſches Vorgehen der Entente gegen Sotwvjet- Ungarn

Nach einer Wiener Meldung hat die Entente nach Ablauf
des Ultimatums an die ungariſche Sowjetregierung ſofort mit
der militäriſchen Aktion begonnen. Franzöſiſche Trup
pen ſind in Preßburg eingetroffen. Die Pariſer Regierung
lehnt es entſchieden ab, mit den Repräſentanten des Volſchewis
mus zu unterhandeln und wird ſie in keinem Falle nach Paris
zur Konferenz berufen. Die an Vela Khun gerichtete Note hat
nur militäriſchen Charakter.

Veichspräſident Ebert über die Gozigliſterrne.

Reichspräſident Ebert hatte dieſer Tage eine Unterredung mit
den Vertreter des Chriſtianiger Blattes „Norsk Jntelligens-
ſedler“. Ebert erklärte zunächſt nochmals, daß die Friedens
bedingungen der Eniente unerfüllbar, unerträglich und mnan-
nehmbar ſeien und ſprach ſich dann über die Sozialiſfierung
u. a. folgendermaßen aus:

Die Sozialiſierung der dazu geeigneten Jndufſtriegruppen iſt in
die Wege geleitet. Grundſätzlich hat die Nationalverſammlung dem
zugeſtimmt. Da wir über das Stadium der Vorbexatungen noch
nicht hinausgekommen ſind, kann ich über den Erfolg der Sozi-
aliſfierung noch nichts ſagen. Würde Deutſchland ein Frieden
aufgezwungen, der es wirtſchaftlich und finanziell erdroſſelt
dann iſt der Fortgang der Sozialiſierung in Frage geſtellt.
Wird uns z. B. das Verfügungsrecht über den Bergbau und ſeine Er
träge genommen, können wir nicht mehr über das nach dem Waffen-
ſtillſtand uns verbleibende Verkehrsmaterial verfügen, ſo weiß ich
nicht, wie die Sozialiſierung der Kohlenwrtſchaft durchgeführt werden
ſoll.

Die Sozialiſierung kann nur dann zu einer weſentlichen wirt-ſchaftlichen Beſſerung der Arbeiter führen, wenn die Produktion s-
leiſtung höher iſt als unter dem kapitaliſtiſchen Regime. Würde
infolge mangelhafter Leiſtungen die Produktion der Induſtrie zurück
gehen, ſagen wir in Höhe des Mehrwertes, den die Kapitaliſten ein
heimſten, ſo wäre eine Beſſerſtellung der Arbeiter nicht möglich.
Bliebe der Ertrag aber noch mehr zurück, ſo würde es den Arbeitern
ſchlechter gehen als unter der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Unerläßliche
Vorausſetzung für den Erfolg der Sozialiſierung iſt alſo Organiſa
tion der Produktionsſteigerung. Zu dieſem großen Ziele führen
nicht terroriſtiſche Gewaltakte. Dieſes Ziel iſt nurgauf
dem Wege der Demokratie zu erreichen. Ohne Demokratie keine So

ache zialifierung.

Ein Erzberger-Progeß?
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich erſahre, hat die Regierung gegen den verantwortlichen

Redakteur der „Berliner Neueſten Nachrichten“, Pichottka, Strafanktrag
wegen Beleidigung Erzbergers geſtellt. Die „B. N. N.“ hatten Erz-
berger als eine Gefahr für Deutſchland hingeſtellt und verlangt, daß
dieſer Mann ſeine für Volk und Vaterland gefährliche Tätigkeit auf-
gebe. Da der Angeklagte über reiches Material verfügt, ſo darf man
eſpannt ſein, ob die Regierung es wirklich zur öffentlichen Verhande kommen laſſen wird.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Dienstag, den 17. Juni 1919 nachm. von 2--4Uhr be
Hoffmann, Brühl 6 ſtatt. (Ordnungsnummern 4801--5000).

Ausgabe von Mager- und Buttermilch.
Jn der Woche vom 16. bis 21. Juni gelangt in ſämtlichen Ver

kaufsſtellen auf Feld 24, 25 und 26, ſoweit noch nicht beliefert, ſowie
auf Feld 27 für alle Verſorgungsberechtigten je Liter zur Ausgabe

Butter.
Am Sonnabend, den 21. d. M. kommen auf jede Stadtfettmarke

60 Gramm Butter zum Preiſe von 52 Pfg. und auf jede Zuſatzfett-
marke 50 Gramm Butter zum Preiſe von 43 Pfg. zur Ausgabe.

Alle 14 Tage ſchulfrei
Eine ſtarke Bewegung zugunſten eines freiett Schultages alle

14 Tage für Leibesübungen und Wanderungen hat überall eingefetzt
und iſt im Fortſchritt begriffen. So kommen aus den verſchiedenen
Teilen Deutſchlands Nachrichten, daß der freie Tag bereits bewilligt
worden iſt, z. B. in Frankfurt a. M., in Neukölln, in Sachſen ufw.,
Die preußiſche Oberlehrerſchaft befaßt ſich zurzeit mit einer Stellung-

me zu dieſer Frage, die nach den vorangegangenen Beſprechungen
eine lebhafte Befürwortung erwarten ERßt.
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Unterſtützungsgefuche von ehemaligen Heeresangehörigen
des Mannſchaftsſtandes und von ehemaligen Unterbeamten der Mili
tärverwaltung ſowie von ihren Hinterbliebenen werden ſo ſchreibt
uns das Verſorgungsamt IV. A.K. häufig an
das Kriegsminiſterium gerichtet. Ueber derartige Geſuche haben aber
die örtlich zuſtändigen Verſorgungsämter entweder ſelbſtändig zu

ederungs s geſchieht unnahme der Bezirkskommandos oder der amtlichen Fürſorge

Um Verzögerungen in der Erledigung der Unterſtützungsgefuche
vermeiden, kann den Bitſſtellern der vererwähnten UnterkkaſſenP Vorteil nur dringend geraten werden, ſich

nicht an das Kriegsminiſterium, ſondern an
ige Verſorgungsamt oder wenn es ſich

Kriege handelt, an die amtlichen
ürſorgeſtellen zu wenden. Dieſe werden die Geſuche an die für dieKochen zuſtändigen Stellen weiterleiten.

Zwangsbewirtſchaftung der Zwiebeln

Die inzial Gemüſe nud Obſt teilt mit: Die Reichsſtelle e e Wenſerce Tun Calbe die Zwangsbewirt
n er Zwiebeln, ſowohl der Herbſt- wie Frühzwiebeln an
geor

Prämien für Getreideerfaſſung.

iben der Rei eſtelle wird den mitz einem Rundſchrei eichsgetreid
der r der Früchte betrauten Stellen (Kommunalverbänden, und SachſenKoburg Gotha darſtellen demnächſt wieder aufgehängt

tehern, Gendarmen uſw.) eine beſondere Belohnung
für jede Tonne die in der Zeit vom 1. bis 30. Juni d. J.
einſchließlich an die Reichsgetreideſtelle abgeliefert wird, bis zur Ge

höhe von 20 Mk. zugeſichert. Für Hülſenfrüchte wird das Drei
gewährt.

Tivoli Theater.

Dienstag findet eine Wiederholung der mit ſo großem Beifall
aufgenommenen reizenden melodienreichen Operette „Die Schützen
lieſel“ ſtatt. Am Donnerstag kommt Anton Wildgans Schauſpiel
„Armut“ erſtmalig zur Aufführung. Der Dichter hat mit dieſem poeſte S
vollen Werk überall großes Aufſehen erregt. Es kann dem Publikum Spitzbuben Sämtliche, 1500 Plätze
ein literariſcher Genuß verſprochen werden. Sonnabends finden von
jetzt ab Vorſtellungen zu ermäßigten Preifen ſtatt.

2

TivoliTheater: „Die Schützenlieſel“.

Edmund Eyslers luſtige „Schützenliefel“ hat lange
gebraucht, bis ſie geſtern abend ihren Weg endlich auch einmal nach
Merſeburg gefunden hat. Die Operette ſtammt noch aus einem Kirch- und Kreuzbergweg eine Studentenſiedlung errichtet, die 26
friedlicheren Zeitalter, als in der Kaiferſtadt an der Do das
Mittageſſen noch nicht 100 Kronen koſtete und die ſchmelzende Wiener
Walzermuſik von dem „goldenen Wiener Herzen“ ſo viel Sonniges
und Gemütvolles zu erzählen wußte. Heute iſt das ja alles anders
geworden, nur die alte Wiener Muſik iſt geblieben und ruft uns
wenigſtens die Erinnerung an eine entſchwundene ſchönere Jeit wach.
Eyslers Schützenlieſel-Muſik hat das echte Wiener Gepräge, und daß
ſie manchmal etwas allzu Johann Straußiſch anmutet, vielleicht eine
Wenigkeit banaler, vermindert nicht den ſoliden, originellen Eindruck,
den ſie auch heute noch auf uns macht. Sie bringt eine Reihe allge
mein bekannt gewordener Walzermelodien, Schnadahüpferk uſw., u. a.
auch das etwas gar zu ſüßlich-ſentimentale Liedchen: Mutterl, lieb's
Meutterl, was glaubſt' denn von mir“, das früher einmal zum ſtändigen
i aller Drehorgeln gehörte. Dem Textbuch liegt eine ganz
uſtige Jdee zugrunde, die aber ziemlich albern durchgeführt iſt. Zwei

„zucherfüße“ Liebespärchen in einem Dörfchen am Königsſee können
den Weg zum Traualtar aus dem Grunde nicht gleich finden, weil
ein alter Onkel in Ungarn ihnen je 100 000 Märker unter der Bedin
gung vermacht hat, daß ſie ſich kreuzweiſe anders verbinden als ihre
Herzen ſprechen. Da gibt es denn eine Scheinheirat und noch mancher
lei Rühr- und Eiferſuchtsſzenen, bis endlich beſagter alter Onkel

als Deus ex machina erſcheint und der Schützenlieſel ihren Blaſius
und der Wilhelmine ihren Förſter in die Arme legt. Der erſte Akt
ift ausgezeichnet, der zweite läßt ſchon gewaltig nach, der dritte ver
ſagt, wie gewöhnlich, vollſtändig und ſchwächt den guten Eindruck des
Ganzen gewaltig ah.

Die geſtrige Erſtaufführung ging vor ausverkauftem Hauſe vor
ſich und hatte bei dem beifallsfreudigen Publikum einen durchſchlagen
den Erfolg, der in erſter Linie dem ſing- und tanzfrohen Paar Eva
Henckel-Dechant und Artur Dechant zu verdanken war.
Erſtere gab eine feſche und reſolute Schützenlieſel, und letzterer wußte
als übermütiger Blaſius Neſtel ſein Publikum, das nun einmal die
Späße je toller deſto mehr liebt, von der richtigen Seite zu nehmen.
Das zweite, weniger in den Vordergrund tretende Pärchen Em mi
Moſer (Wilhelmine) und Karl Noris (Förſter Konrad) gab
ebenfalls ſein Beſtes; Herr Noris war allerdings ſtimmlich nicht zum
beſten disphniert. Hermann de Val war als Bierbrauer Zillin
ger ganz in ſeinem Element und ſehr ergötzlich, Helene Deter-
Pawli gab die Mutter mit viel Gefühl. Alle übrigen waren gut am
Platz, auch der Chor, den Kapellmeiſter Simonſon gut im Zuge
hatte. Der ausgeſprochene oberbayeriſche Charakter des Werkchens
kam lejder, da kein einziger Darſteller den Dialekt beherrſchte, faſt gar
nicht zum Ausdruck. Sogar der übertriebene komiſche Hahnebitz (Willi
Herre) konnte dieſen Mangel nicht ganz aufwiegen, trotzdem er
unheimlich echt ſächſelte. Aber der Geſamteindruck war doch ein

durchaus guter. Ltz.den

Aus Provinz uns Reich
Enorm hohe Kirſchenpachterträge.

Freyburg, 15. Juni. Ganz enorm hohe Erträge bei der dies-
jährigen Kirſchenverpachtung wurden, wie die „Allſtedter Zig“

ſchreibt, im Unſtrullale erzielt, nömlich von der Gemeinde Bretleben
77 000 Mk., vom Amksrat Luntzſch in Gehofen über 40 000 Mk.
vom Kloſtergut Donndorf 45 000 Mk., vom Stiftsgut Hechendorf bei
Wiehe, für das dem Benehmen nach nur 23000 Mk. Jahrespacht
gegeben wird, für den Kirſchenanhang allein 53 000 Mk., von Graf
von der Schulenburg auf Vitzenburg für den Kirſchenanhang auf
feinen Gütern 112 000 Mk.

Auflöfung der herzoglichen Behörden.

Deſſau, 15. Juni. Die endgültige Auflöſung der herzoglichen
Hofkammer, des Oberhofmarſchallamtes und des herzoglichen Mar
ſtalls wird zum 1. Oktober erfolgen. Die Beamten ſind zur Dis
pofition geſtellt worden und werden, ſoweit ſie nicht in den Staats
dienſt übernommen werden, zum 1. Oktober in den Ruheſtand ver
ſetzt werden, indem ſie ſieben Achtel ihres Gehaltes Penſion erhalten.

Das Leipziger Standgericht aufgehoben.

Leipzig, 15. Juni. Nach einem Befehl des neuen Oberbefehls
habers für Leipzig und Umgebung, Generalmajor Frotſcher, ſind die
für den Bezirk Leipzig eingeſetzten Standgerichte aufgehoben.

Die eingeſperrte Räuberbande.

Leipzig, 14. Juni. Die zwölf Leute umfaſſende Räuberbande,
welche längere Zeit die nähere und weitere Umgebung Leipzigs in
Schrecken geſetzt hat, wurde vom Standgericht Leipzig zu Gefängnis-
ſrafen von 4 Wochen bis 228 Jahren und zu Zuchthaus von 5, 7,
12, 13, 14 und 15 Jahren verurteilt.

Die Gans auf der Kellertreppe.
Leipzig, 14. Juni. Einen ſeltſamen Fund machten geſtern vor

mittag Bewohner eines Hauſes in Connewitz. Auf der Kellertreppe
kag eine gerupſfte Gans. Der ſeltſame und koſtſpielige Vogel war

der Taſchendiebe auf den Remnbahnen

verlautet 5

Mühlhauſen i. Th. 14. Juni. Der Stadtverordnetenverſamm-

an e Neuer Oberbefehlshaber
e ſſi enzgeſtern den Oderbefehl in Leipzig mit den Rechten und Befugniſſen

des Generalmajors Maerker übernommen

Leipzig, 14. Jreni. Wie das Leipziger Polizeiamt mitteilt, hatten
ſich bei den letzten Pferderennen wieder zahlreiche Taſchendiehe ein
Stelldichein in Leipzig gegeben. Bei der Krimi iſicht weniger als 36 Anzeigen über auf dem

i So hatten die Langfinger erbeutet:

in das U neinneh b ar de
Es i

bares Geld im Betrage von 7762 Mk. und Wertjachen, darunter der
n mit Kette im Werte von annähernd 12 000 Mk. Zwei Dertung mit zu tragen haben

zu erhalten. lwie vor bereit iſt, das gröfftmögli

der zu zeigen. gPolitik des in r kommt, zu gewiſſen weiteren Ju
geſtänduriſſen ſein. Erfülkung derng über die Verweigerung jeder Abtretung deutſchen Gebietenim Oſten iſt für die Reicharegierung nich disintabel. Die Ent

ſche e e e en eheute zu überreichende Antwortnote wie jaanheähh r t in Weimar fallen Das Kabinett wird nicht aus
heraus zu einer Ablehnung kommen, ſondern die Vertreter

des deutſchen Volkes werden ihren Teil der Verant
Es iſt nicht anzunehmen, daß das

werden wird, es

r

zwölf Uhre
t Plenum unmittelbar zur Entſcheidung ngezogen

ne holen ſtammende Spitzbuben konnten feſtgenommen werden. ſt vielmehr anzunehmen, daß erſt e e e der

Ungetreuer Geſchäftsführer.

Stendal, 13. Juni. Flüchtig gegangen iſt der Geſchäftsfährer Meyer don der Nahrmſlel Srocenfabrit nach Unterſchlagung

von etwa 35 000 Mark.

Die Fürſtenbilder in der UniverſitätsAula.
Jenag, 15. Juni. Auch in nichtakademiſchen Kreiſen hatte es Auf

daß kurz nach der Revolution die Fürſtenbilder aus der
Aula der Univerſität Jena wurden. Van zuſtändiger Seide

daß die Vilder, die den Großherzog von Sachſen
Weimar, Herzöge von Sachſen-Meiningen, Sachſen Altenburg

et Die Bilder find ſeinerzeit entfernt worden, um ſie zu
n.

Milüonemworlage.

kung iſt eine Kreditvorkage. von 5 Millionen Mark, hauptſächlich
zwecks Ankaufs von Lebensmitteln, zugegangen

J Was alles geſtohlen wird.
Erfurt, 14. Juni. Nicht einmal den am Kellergrundweg im

i d idylliſch gelegenen Waldgottesdienſiplatz verſchonten die
lätze faſſenden Holzbänke mitſamt

der Kanzel ſind verſchwunden. Die Urſache dieſes Maſſendiebſtahls
iſt auf den Kohlenmangel zurückzuführen.

Studentenſtedlung,

Götüngen, 14. Juni. Zur Unterbringung der Studenten hie
ſiger Univerſität ruft die Stadt die Einwo zur Hergabe von
Studentenwohnungen auf.

Studentenzimmer enthält und ſpäteſtens Mitte Juni beziehbar wird.
Der Mietspreis wird ſich mit Morgenkaffee, Bedienung und Beleuch
tung auf 40--45 Mk. monatlich belaufen.

Ein ſchlechter Schütze.

Gifhorn, 15. Juni. Von dem K K. aus Hannover,
der als Jäger in Weſendorf zu Gaſt war, wurde auf einem nahen
Flachsfelde die 47fährige Dienſtmagd Marie Brennecke von dort
durch einen Schuß ins Herz getötet. Ein 15jähriges Mädchen wurd
glücklicherweiſe nicht getroffen. Der Schütze hatte die Mädchen für
Wild gehalten.

Wettervorausſage
Dienstag, den 17. Juni. Zunehmende Bewölkung. wärmer, Ge

witterneigung.

Letzte Depeſchen
Sturz der Regierung Ebert-Scheidemann?

BVerlin, 16. Juni. (Eig. Drahtber.) In Berlin iſt das
Gerücht von der Abdankung bezw. dem Sturz der Regierung
Ebert Scheidemann verbreitet. (Bis Redaktionsſchkuß konnten
wir genaueres darüber nicht erfahren.

Her Inhalt der Entente Antwort.

Barklin, 16. Juni. (Eig. Drahtber.) Ueber den Inhalt
der te der Entente find wir in der Lage folgende zu
verläſſige Mitteilungen zu machen: Die Antwort iſt von Clemen
ceau abgefaßt. Sie enthält zunächſt den Veſchluß der Alkierten,
ſowie ein an die deutſche Regierung gerichtetes Ultimatum.
Der zum Teil in ſcharfer Tonart gehaltene Jnhalt rechtfertigt
zunächſt den größten Teil der Forderungen der Entente und
gibt die Zugeſtändniſſe an, die man glaubt machen zu können.
Die Hauptpunkte der Antwortnote ſind folgende:

1. Deutſchland wird in einer nahen Zukunft in den Völ

Alltierten die ökonomiſchen Vorſchläge prüfen, die die Gegen
ſeitigkeit und gleiche Behandlung vorausſetzen.

2. Nach einer Friſt von 18 Monaten werden alle Gebiete
in Oberſchleſien, die Polen zugeſprochen werden ſollen, einer
Volksabſtimmung unterworfen. Die Oferſchleſiſchen Kohlen

lieferungen an Deutſchland werden durch ein Sonderabkommen
geregelt.

3. Von jetzt in vier Monaten wird Deutſchland den Alli-
ierten Vorſchläge machen, auf welche Art und Weiſe es die Ent
ſchädigungskoſten regeln will. Auf Seiten der Alliierten wird
die Antwort auf die deutſchen Vorſchläge in zwei Monaten er
folgen.

A. Nach dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
werden ſofort Verhandlungen eröffnet zum Zweck der gemein
famen Abrüſtung.

5. Die deutſche Armee wird im Zeitraum von drei Jahren
auf dem Stande von 200 000 Mann erhalten.

6. Auf dem linken Rheinufer wird die Verwaltung durch
eine interalliierte Zivilkommiſſion ausgeübt werden. Jhr wer
den alle bis jetzt beſtehenden Militärkommiſſionen untergeord
net werden.

Regierung und Volksvertretung vor der Ent
fcheronng.

Berlin, 16. Juni. (Eig. Drahtber.). Die Antwortnote der
Entente auf die deutſchen Gegenvorſchläge wird vorausſichtlich heute
um 4 Uhr überreicht werden. Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen,
daß noch heute Abend die ptfächlichſten Punkte der Antwort in
Berlin bekannt werden. Die Haltung der Regierung iſt nach wie vor
einheitlich und wird es auch heute im Augenblick der Ueberreichung
der Antwortnote der Alliierten bleiben. Wie uns von zuſtändiger
Regierungsſeite ausdrücklich verſichert wird, iſt Graf Brockdorff

hnerſchaft
Die Stadtverwaltung hat an der Ecke Weh

Senat eine

kerbund aufgenommen. Von dieſem Augenblick an werden die

Nationalverſammlung die Antwortnote prüfen wird. Die Regierung
hat alle Eventualitäten ins Auge gefaßt und ihre dieshe
zü n Vorbereitungen getroffen.

Die Entente- Antwort fertiggeſtellt
Paris 416. Juni. (Eig. Drahtber.) In dem Verichtüber die dipibmatifche Lage heißt es Wilſon Clemence

Lloyd George und Sonmnino haben die Beratung der Ant
auf die deutſchen Gegenvorſchläge beendet. Unter den Haupt
bedingungen wurde eine Aenderung eingebracht, hinſichtlich der
erſter von den Deutſchen auf dem Geſamtentſchädi-
gungsbetrag von 100 Milliarden Gold mark
oder 125 Milliarden Franks zu den Summe. Die Ver
fallzeiten wurden jedoch nicht ä Hinſichtlich der J
laſſung Deutſchlands zum Völkerbund ſagt der Text, daß
es dem Feinde nicht verſagt ſei, die Zulaſſung in nähe-

würrer Zukunft zu erhoffen.den die Deutſchland u wie Ein
ſchräwfungen gufgehoben, und es würde hinſichtlich
der Rohſtoffe mit den anderen Mitgliedern des Völkerbundes
gleichgeſtellt. Zum Zweck der allgemeinen Abrüſtung ſollen Ver
handlungen eingeleitet werden. Schließlich wird die Be
fetzung des linken Rheinufers durch die Alliierten
voll und ganz aufrecht erhalten.

Die Bedenkfrift wird auf die Stunde begrenzt.
Verſailles, 16. Juni. (Eig. Drahtber.). Wie „Petit Jon

al erfährt, wird die Empfangsbeſtätigung, die Graf Brockdorff be
erreichung der Antwort der Alliierten zu unterſchreihen hat, die

Stunde der Ueberreichung vermerkt enthalten. Die fünf Tage Friß
vom Augenblick dieſer offiziell ſo feſtgeſtellten Stunde an

en.

Sozial demokratiſche Mehrheit im Münchener
Rathanus.

München, 16. Juni. (Eig. Drahtber.) Vei den Mün
chewer Stadtrats- und Bürgermeiſterwahlen, die unter flauer
Beteiligung vor ſich ging, haben die Unabhängigen einen ge
waltigen Stimmenzuwachs auf Koſten der PMhrheitsſoziakiſten
zu verzeichnen. Bei den Stadtratswahlen erhielten die Unab
ängi 16, die bürgerliche Volkspartei 15. die Mehrheit

ſozialiſten 10, die Deutſchdemokraten 7, die Hausbeſitzervereini
gung einen und die liberale Bürgerpartei einen Sitz. Die beiden
Sozialiſtiſchen Parteien haben demnach die abſolute Mehrheit.
Die endgiltige Bürgermeiſterwahl muß durch den Stadtrat vor
genommen werden, da keiner der vier Bürgermeiſterkandidaten
die abſolute Mehrheit erhalten hat.

Stilleguug der Magdeburger Großbetriebegnve folge Streiks.
Magdeburg, 16. Juni. (Eig. Drahtber.). Jnfolge Lohn

ſtreiks der Heizer ſind ſämtliche hieſigen Großbetriebe ſtillge
legt worden. Auch die Metallarbeiter beabſichtigen in den
Streik einzutreten Ein endgiltiger Veſchluß wird heute gefaßt werden

Erweiterung des amerikaniſchen Kabelnetzes.
Amſterdam, 16. Juni. Die amerikaniſche Regierung trifft

zurzeit umfangreiche Vorbereitungen zum Ausbau des Kabelnetzes
der ini Staaten. Wie aus Waſhington berichtet wird, iſt im

Gefetzvorlage eingebracht worden, die einen Kredit von acht
Millionen Dollar für ein neues Unterſeekabel fordert. Das Kabel
ſoll von der Küſte des Stillen Ozeans nach Manilg und den Hafen
ſtädten Oſtaſtens führen.

Kein Streik der Elektrizitätsarbeiter in Amerika.
Wafhington, 16. Juni. (Eig. Drahtber.) Reuter

i einer ung mit den Elektrizitäts arbeitern
gewährte der Generalpoſtmeiſter allen Angeſtellten der Telephon
gefellſchaften das Recht, kollektiv zu verhandeln. Der drohende
Streik der Elektrizitätsarbeiter wurde daraufhin vorläufig auf
gegeben.

Ein neuer Ozeauflug geglückt.
London, 16. Juni. Das Reuterſche Büro meldet amtlich, daß

das zum offiziellen Flug in Neu-Fundland geſtartete Vickers- Flug-
zeug um 9 Uhr 40 (britiſche Sommerzeit) in Elifton (Jrland)
gelandet iſt. Der Flug über den Ozean hat gengu 16 Stunden un
12 Minuten gedauert.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

RASCHI
und SPARSABE

baut man nach der AMB
EBauweise- Rohstoffe überall
orreichbar. Dach-Ziegel durch dte

AMBI-Bachstefn-Masghino
für tlendbetriev

än fragen an

ARMBI, Abt. II
Chariohten burg 9

e

Gofchene Mada la e. Sithernse Siaotenrale
900 Keicheverdane für spareams Bauweno

leider ſchon in Verweſung übergegangen, ſo daß er ſchleunigſt der
Abfallſtelle zugeführt werden mußte. unannehmbar erklärten Bedingungen wicht im

Rantz au beauftragt, falls die in den deutſchen Gegenvozſchlägen für
Prinzip geändert worden

e
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Fernsprecher 64.

Geschäàäfto.

Reichsbank-Giro-Konto.

Friedricen Schultze Bankhaus, Merseburg, gegründet 1862.
kehrs.

Postscheck-Konto Leipzig 4727.
Ausführung allor ins BRanktaeh sehlagenden Rrünun h r zur Unterstützung Sseheck- Formulare stehen an meiner Kasse

es bargelälosen Aahlungsver zur Verfügung.

lieber Pater, Großvater, Schwiegervoter und

im 75. Lebensjahre

Benndorf bei Körbisdorf, den 15. Juni 1919. S
Jm Namen der Hinterbliebenen.

Oswauld Trautmann,

Die Beerdigung findet Mittwoch, den ]8. d. M., 3 Uhr nach
mittags, vom Trauerhauſe nus ſtatt,

e S

nach ſchwerem Krankenlager entſchlief heute ſanft unſer
Onkel, der Landwirt

Adolf Traukmann

Nachruf.
Am 12. d. M. iſt unſer langjähriges Vereins-

mitglied, ber Bürvdirektor der Provinzial-Ber-
waltung

Herr Max Schütze
durch den Tod aus unſerer Mitte abbernfen worden.

In dem Verſtorbenen verliert der Verein einentreuen Kameraden von vaterländiſcher Geſinnung,
der ſich ſtets als ein eifriger Förderer unſerer
Bereinsbeſtrebungen und des geſamten Krieger-
vereinsweſens betätigt hat.

Sein Andenken wird von uns jederzeit in
Ehren gehalten werden.

Merſeburg, den 15. Juni 1919,
Der Verein ehemaliger Artilleriſten

in Merſeburg und Umgegend.

z ebehehte Hoetsomner- Se
J Schleierstoffe Batiste

Wol u. Baumwoll Mousseline

S

in sehr grober Auswnhl zu billigen Preisen.

II

e gerenLandwirtſchaftl. Auktion.
Donnerstag, den 19. Juni d. J.

von vormittags 10 Uhr an,
werde ich am Gaſthaus zu Röſſen bei Merſeburg wegen Auf-
gabe der Landwirtſchaft folgendes lebende und tote Wirt
ſchaſts-Jnventar öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern, und zwar:

2 gute Arbeitspferde, 1 Dreſchmaſchine mit
Göpel, 1 Centrifuge, 1 Drilmaſchine, 1 Gras-
mäher, 1 Häckſelmaſchine, 1 l nugs-Ma
ſchine, Rübenſchneider, 1 e üſtwagen,

e 1 z r Pflug,reiſchaar-Pflug, änfelp 1 Paar eiſ.Eggen, 1 Krümmer, 1 öreiteil Wwal e, 1 De

l

zimalwage, 1 eiſ. Kochofen, Nutz und Drenn
holz, ſowie verſch. Acker- und Wirtſchaftsgerät.

pathtet Daran anſchließend wird noch

Albert Franke, beeidigter Auktionatr, Merſeburg.
Bei obiger Auktion kommt ferner noch

1 Jauchenwagen zur Berfteigerung.

Morgen Wieſe ver

D. O.

rrä

Am 21. Jan 1919, vormittags von 19 Uhr an
ſollen mehrere gebrauchte aber ſehr gut erhaltene

Kutſchwagen, darunter 1 Landauer, 1 Conpé,
S 3 bhalbgedeckte Wagen, 1 großer und eine kleiner da fagdwagen, fowie verſchiedenesutſch

geſchirre und eite Damenſattel
Rittergut Dölkau bei Schkeuditzauf den öffentlichmeiſtbie tend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Fre willige Auktion.

Am Mittwoch, den 18. d. Mts.d vormittags, werde ich im
Lokal „Thüringer Hof“, hier,

nachſtehende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen

zwar1 Flügel, 3 Kleiderſchränke,
1Küchenſchrauk, 1 kl. Schrank,
6 Tiſche,

Waſchtiſche, l Sopha, 6 Rohr-
ſtühle, 10 Stühle, 3 Spiegel
(davon 1 m hoch) 5 eiſ.
Bettſtellen mit Matratzen,
3 Bettſtellen (darunter 1
eiſerne) 1 Kinderbettftelle,

1 Kommode, 1ſchränkchen, rin amaſsine
1 Kanonenofen mit Rohr,
1Petroleumofen, div. Regale,
Kleiderhaken, Bilder, 1
Damenradö, 1 Staubſauger,

lampen, 1 elektr. Lampe, div.
Blechlampen, 1 Gaskocher,
div. Läufer, div. Tiſch- und
Bettdecken, 2 Fenſterſchützer,
1 Ueberhandtuch, wollene
Leibchen, ſchwarze Bluſen,
23 Stehkragen,? Sportkragen,2 Paar Damenſtiefel, 1
Papierkorb, 1 Zahlbrett, 10
Brieforöner, 2 Kaſten zum
Ablegen, 3 Clichee, 1 Kaſten
Stempel(1--10) 2Lieferſchein
bücher, 4 Lagerbücher. 23
Notizbücher, ſowie verſch.
andere Haus u. Küchen
geräte.

Beſichtigung am 18. Juni von
8 Uhr vormittags geſtattet.

Albert Frauke,
beeidigter Auktionator, Merſeburg.

Bei obiger Auktton werden
ferner noch folgende Gegen-
ſtände verſteigert:

1 Billaröſtänderm.5 Queues,3 Bälle, 2 Kegel, 3 Stehlam
pen, 3 Küchenlampen, 11
Hängelampen, 3 Schachſpiele
2 Halmaſpiele, 4 Domino-

magazin und 1 Putzlarſpiel.
D. O.

S

Barzahlung verſteigern und e

1 Aursziehtiſch,
kl. Tiſche, 2 Küchentiſche, 3

1 Nähmaſchine, 1 Regulator,
Zigarren

1 Korbflaſche, 4 Petroleum-

ſpiele, 1 Dameſpiel, 1 Spiel- S

z HO- THEATERß es
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Ab Dienstag bis Donnerstag
„Woenn Herzen sohoeiden, die

sich einst geliehbt!““ aer:
„Vom Stamme der Asra

Ein Liebesroman in 5 Akten.

Sein letzter Bericht?
Die Tragödie eines Menschenschicksals in 5 Akten.

Mit Mia Pankau.
Ab Freitag

59 Wie BRothemkbanrrgreress
Nach dem Roman von Adolf Wilbrandt.

In den Hauptrollen Friedrich Zelntk und
Lyna Mara.

e

M MER-LICEI T SPIEI.E
Kleine Rätterstr. 3 Fernruf 529.

Ab Dienstag bis Donnerstag: e
Das verhängnisvolle Apdenten!

Grosse Lebenstragödlie in 4 Akten mit „HARIA

W A.
hie Poherpartfe!!

Beräühmtes Detektiv-Schauspiel in 4 Akten.

Phantomas „„Rolf Locer
Hierzu ein reizendes „Iia Ley“ -Lustspiel!

Anfang 7 Uhr.

Bekanntmachung.
Jnfolge der am 1. und 23. April d. Js. eingetretenen

Lohnerhöhungen und der im Allgemeinen geſtiegenen
Ankoſten ſind wir genötigt, vom 1. Mai d. Js. an folgende
Lohnſätze für Tagelohnarbeiten zu berechnen:

1 Maurer- oder Zimmearerſtumde 2,50 A6

1 Arbeiterſtunde 2,40 .41 Lehrlingsſtunde 090 bis 150 .4
Merſeburg, den 13. Juni 1919.
Arbeitgeber- Verband

f. d. Baugewerbe von Merſeburg
und Umgegeud.

G. Graul, Vorſitzender.

S e
c

W.

h an gehn

nnung der Baugewerke
es Kreiſes Merſeburg.

C. Günther, Obermeiſter.

168 Merseburgerstrasse 168

Kross-Kandiung
in Kurz-, Galanterie- Bijouterie-

und Spielwaren.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Bitte Preisliste verlungen.

Stadttheater Halle
Dienstag, 7 Uhr:

„Kheingotd.“
Mittwoch, 7 Uhr:

„Kummeilblättehen.“

Jivol-Tagater

Dir. Arthur Bechant.,
Dienstag, den 17. Juni 1919,

abends 8 Uhr
Die Schützenlieſel.

Operette in 3 Akten
von Edmund Eysler.

Donnerstag. den 19. Juni 1919,
abends 8 Uhr:

Zum erſten Male!
v 4r l

l auſp. in 5 Akt. v. Wilögans.

geſucht.

Friſchen
Ryaharber u. Salat,

ſowie Kirchen
npfie! Hlt.Albert Trebſt

Blumengeſchäft u. Särtu et

Finr t 24Wo hunngsSi tung.Wohnzimmer e immer,
gute he, evtl. gebraucht, zu kanf fen

geſucht. Angebote unter v3.
z u die Erpeditivon

dieſes Blattes
T Täglich friſch gepflückte

5Erdheere
bietet anGürt tuerei H. Alt tenba irg 5 92.

Privatbeamter
in geſich. Stellung, 239 J. ev.
m. Verm. w. BVekanntſch. m.
j. gebild. ſtattl Dame bis 27 J.
m. Verm. zw. ſp. Heir.
wiristochter nicht ausgeſchl.
Ernſtgem. Offert. m. Bild u.
unter Verſchwiegenheit unter
E. W. 234 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Einfache Stütze
Vtädchen vder Witwe z. 1. Juli
zu 2 alten Damen nach Weimar

Off. m. Gehaltsanſpr.
u. Chiffer R. D. 236 a. d. Exp.
d. Blattes
3 Zimmer und Küche
geſucht. Direktor Dechsnt

„Tivvli-T beater S
2 Seminariſten ſuch. Wohnung
mit Beköſtigung b. bürg. Fam.
Angebote unter S. 233 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

2 Paar elegantenene Hamenſtiefel,
Größe 37, zu verkaufen. W

lattes

sind eingetroffen.

Bestellungen erbittet rechtzeitig

Nur Dienstag, den 17.

ſagt die Sypes, dieſes

gewöhnl. Platinzahn Plt.-8zahn 4 Gebiſſe in Gold bis 120 in Platin pro Gramm
190

im „Hotel Goldene Sonne“.
Juni 1919, nachmittags 5--7 Uhr.

a

alte Sebi e epro Zahn

n aStiftzahn 2 Plt., Platten-
A.

Land-

i J
S 2Wegen der Beſichtigung wolle man ſich an d l A. V

r e T nKaſtellan Hen e im t Sach an wenden. I t u tw rirß i 41 75 2 4 S e ie un tig uhni goln gotren eig Sſtizr t Rön ut ch S 5 At thuir 5 ler Bauten und industri e werkef, z Cie unberechtigt ung ohne Erlaubnis aängeln, selzen ch S

a v o r c 4 r a 7T, 47 453 74 Seipzig, Markt 8. 2 T S 4 i M. tie fern S der Sefahr der Anzeige wegen Fiſchdiebſtahl aus.S isengießerei, Maschinenfabrik n.e S e es Die Fischpächter der um Merseburg liegenden kleinene e S c landinng landwirtschaftliicher a are e e S e e 4 Hanälung ländwirtschaftlicher AMlaschi Ceiche klage en über di ese Rau 277 sehr und erstatten
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Beilage zu Ar. 129 des Merſeburger Tageblattes

der Parteitag in Weimar.
Reichswirtſchaſtsminiſter Wiſſell und ſeine

Widerſacher.
Den Höhepunkt der Sonnabendſitzung des ſozialdemokratiſchen

Parteitages bildete ein ſcharf zugeſpitzter Zuſammenſtoß zwiſchen
dem Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell und ſeinen Miniſterkollegen
David und Braun. Nach einer einſtündigen Geſchäftsordnungs-
debatte beginnt der Tanz.

Reichswirtſchafts miniſter Wiſſel,
der offenbar ſelbſt weiß, daß ſeine Tage gezählt ſind, da auch ſeine
Miniſterkollegen ſich für die Gedankengänge ſeiner Planwirtſchaft nicht
einſetzen wollen, ſpricht offen von dem Kampf hinter den Kuliſſen,
der in wenigen Namen gekennzeichnet iſt, und der ausgefochten wird,
um den Gegenſatz zwiſchen dem gemeinwirtſchaftlichen Soziali-
ſierungsprogramm und dem freien Spiel der Kräfte. Er
führt u. a. aus: Die Nationalverſammlung wird in der
Geſchichte als eine zweite Auflage der Nationalverſammlung von
1848 fortleben, weil ſie das ihr urſprünglich geſtellte Programm nicht
erfüllen konnte. Die Regierung hat nicht das gebracht, was das Volk
urſprünglich von ihr erwarten konnte. Die Schuld liegt bei der
Koalition. Durch dieſe Zuſtände erſcheint die Regierung nahezu
zweideutig, oft mehr als bei früheren Regierungen. Die Folge iſt,
daß das Volk nicht geſchloſſen hinter der Regierung
ſteht. Es mehren ſich die Fälle, die den Erwerbsbetrieb und den
Eigennutz für unſer Leben entſcheiden ſein laſſen wollen. Täuſchen
wir uns nicht über unſere Macht. Nur unter dem Eindruck der Ber-
liner Straßenkämpfe konnten wir die Sozialiſierungsgeſetze durch
ſetzen. Eine Voll'ozialiſiernug muß freilich kataſtrophal wirken, man
darf den Bogen nicht überſpannen. (Beiſpiel: Kohlenbergbau). Die
Beitreibung und Abtragung unſerer Schuld können wir nur durch
die Prodaktion unſerer Arbeit möglich machen. Heute ſchon zehren
wir von dem, was wir in den nächſten Jahren produzieren wollen.
Die einzige Rettung ſei eine durchgreifende Vermögensabgabe
Alles, was nicht in den Vermögensaufſtellungen enthalten iſt,
muß ohne weiteres dem Staate verfallen. Der Miniſter kommt
ſchließlich zu dem Ergebnis, daß es aus unſerer wirtſchaftlichen Not
keine andere Rettung gebe, als die in ſeiner Denkſchrift empfohlene
Plan und Gemeinwirtſchaft.

Gegen dieſe auch den Parteivorſtand ſtark überraſchende Aus-
führung Wiſſels wird

Reichs miniſter Dr. David
ins Gefecht geſchickt, der den Spieß umdreht und Herrn Wiſſell fragt,
welche Anregung er denn dem Kabinett gegeben habe, der nicht ſofort
Folge geleiſtet worden ſei. Die Denkſchrift ſei doch nur deshalb nicht
beraten, weil das Kabinett zurzeit durch die Friedensverhandlungen
voll in Anſpruch genommen ſei. Die- Veröffentlichung der
Denkſchrift ſei zudem auch auf eine Jndiskretion des
Reichswirtſchafts miniſteriums zurückzuführen. Die
Nationalverſammlung habe ungeheure Aufgaben vollbracht. Nicht die
Regierung habe das Volk enttäuſcht, ſondern das Volk die Regierung.
Der immer wieder von der Regierung an das Pflichtbewußt-
ſein der Arbeiter gerichtete Appell ſei geſcheitert, weil die Maſſe
die Revolution als Lohnbewegung auffaßte. Die Lohn
forderungen richten ſich heute gegen den Beſitz der Geſamtheit. Ge
rade das Beiſpiel des Milliardendefizits der preußiſchen Eiſenbahn
zeigt, daß die Maſſe noch nicht reif genug iſt, um neue Werte
u ſchaffen. Aber es gibt für uns keine Rettung, wenn nicht das
flichtbewußtſein ſiegt. Wenn wir ſo weiter machen, iſt das Fiasko

des Sozialismus unaufhaltſam.
Als ſchweres Geſchütz kommt unmittelbar darauf noch der

Ernährungsminiſter Robert Schmidt,
ver bisher als wahrſcheinlicher Nachfolger Wiſſells im Reichswirt
rer galt. Er ſtellt zunächſt feſt, daß es ein bürger

ich er Miniſter geweſen ſei, der gefragt habe: Wo bleibt denn die
Sozialiſierung? Und da habe Wiſſell geantwortet, erſt müſſe das
Kaligeſetz fertig ſein. Wer ſo vorgehe, könne jetzt nicht ſo große Töne
peden. Herr Wiſſel habe ein recht kurzes Gedächtnis, denn

ade er müſſe wiſſen, daß die Vorarbeiten für das Soziali-
ierungsgeſetz ſchon vor dem Berliner Märzauf-
an d in Angriff genommen und zum Abſchluß gebracht worden ſeien.
ebrigens ſei das Reichswirtſchaftsminiſterium die einzige Reichsſtelle

geweſen, die alle Verſuche des Ernährungsminiſteriums, Lebens-
mittel aus dem Auslande hereinzubekommen, durch
kreuzt habe. Schmidt kommt zu dem Ergebnis, daß zwar die

e

Kreisblatt.
Dienstag, den 17. Juni 1919.

Planwirtſchaft an ſich etwas
lich, ob das Projekt Wiſſells t eine neue Blütezeit der k a ren
liſt iſſchen Truüſts und Syndikate heraufführe. Sozialiſieren
könne man nur in dem Tempo, das der heruntergekommen deutſchen
Wirtſchaft erträglich ſei.

Dieſer Zuſammenſtoß zwiſchen Wiſſell und ſeinen Miniſterkollegen
gibt der Oppoſition natürlich Gelegenheit, ſich hinter Wiſſell zu
ſtellen und ihn als Sturmbock geen die Regierung zu benützen. Aber
aus der Ausſprache erkennt man doch, daß er nicht allzuviel Partei
gänger hat, und auch das Verhalten Scheidemanns und Bauers zeigt,
wie allein Herr Wiſſell im Kabinett ſteht. Es iſt möglich, daß der
Zwiſchenfall die Kabinettskriſe bereits vor Abſchluß des Friedens akut
macht, aber es iſt wahrſcheinlicher, daß man die gegenſeitige Ab-
rechnung auf ſpäter verſchiebt. Dafür ſpricht, daß Mehrheit und
Minderheit ſich in der Frage der Sozialiſierung für eine Reſolution
Hoch „vom linken Flügel“ einigen, die ſo gehalten iſt, daß ſie alle
Teile zufrieden ſtellt.

Verdienſtlich iſt, daß der Parteitag mit allen gegen eine
Stimme ſich mit großer Entſchiedenheit für die Schaffung
einer deutſchen Einheitsrepublik ausſprach und die
Parteigenoſſen in der Regierung, in der Nationalverſammlung ſowie
im ganzen Reiche aufforderte, allen partikulariſtiſchen Tendenzen
wirkungsvoll entgegenzutreten. Dann kam man zum letzten Punkt
des Parteitagsprogramms, dem Thema „Räteſyſtem und
Reichs verfaſſung“, über das zunächſt Dr. Sinzheimer
Frankfurt berichtete, wobei er den Regierungsſtandpunkt über die Er
richtung wirtſchaftlicher Arbeiterräte mit beratender
Stimme vertritt.

S 9 7
Jn der a r hen wurden die Verhandlungen über das für

die Verfaſſung vorgeſehene Räteſyſtem zu Ende geführt. Leitſätze
des Referenten Cohen, in denen die Entwicklung der Betriebsräte
zur Ständekammer vorgeſehen ſind, wurden mit allen gegen eine
Stimme abgelehnt. Dagegen wurden die Leitſätze des Referenten
Dr. Sinzheimer in Verbindung mit den Vorſchlägen Katzenſtein
mit ſehr großer Mehrheit angenommen.

Arbeits miniſter Bauer
legte in einem Vorſchlag den Srandpunkt der Regierung dar. Danach
ſind die Vetriebsräte als Organe der Gewerkſchaften
zu betrachten. Es ſei ausgeſchloſſen, den Betriebsräten die gleichen
Befugniſſe einzuräumen, wie ſie die Beſitzer und Leiter der Betriebe
haben. Auch bei ſozialiſierten Betrieben müſſen wir eine Beiriebs
leitung haben, die von der Gemeinde oder vom Reich eingeſetzt iſt
Das Mitbeftimmungsrecht der Betriebräte erſtreckt ſich überhaupt auf

ſtellten. Von jeder Anſtellung ſind die Betriebsräte vorher in Kennt
nis zu ſetzen. Sie können Widerſpruch erheben, wenn dadurch all
gemeine wirtſchaftliche Jndereſſen des Betriebes ſelbſt verletzt werden.
Politiſche Betätigung und religiöſe Auffaſſung dürfen niemals ein
Grund bei der Ablehnung der Anſtellung ſein. Die Unternehmer haben
das Recht zur Kündigung. Der Gekündigte kann, wenn er ſich benach
teiligt fühlt, den Betriebsrat anrufen. Danach iſt die Tagesordnung
in der Hauptſache erſchöpft und Präſident Schulz ſchließt den Par
teitag mit dem üblichen Schlußwort. Nachgetragen ſei noch, daß zu
Parteivorſitzenden Hermann Müller- Breslau und Otto
Wels Berlin gewählt wurden.

Politiſche Rundſchau
Ueberläufer.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreiben die „Leipz. N. N.“:
Unter dem Deckmantel des Pazifismus wird zurzeit von

ewiſſen Perſönlichkeiten ein verräteriſches Spiel getrieben, um
ich von Ententegnaden Miniſterpoſten zu verß Der 8.
deutſche Pazifiſtenkongreß, auf dem Männer mit gutem Namen
wie Profeſſor Quidde, ſür die Feſtſtellung der Schuldfrage am
Kriege durch ein wirklich neutrales Gericht eintraden, bot Leu
ten vom Schlage des Herrn von Gerlach und Profeſſors
Nikolai Gelegenheit, ihren moraliſchen Tieſſtand in der
Erniedrigung und Kriecherei vor dem feind
lichen Auslande in vollſtem Lichte zu zeigen. Ungeachtet
des namenloſen Unheils, das ſeinerzeit mit den Enthüllungen
des ehemaligen bayeriſchen Miniſterpräſidenten Eisner über
die angebliche Schuld Deutſchlands am Kriege über Deutſch

önes ſei, aber es ſei doch recht frag band

ziehen. Alle zurzeit
der Zwangsbewirtſchaftung unterſtellt.

induſtrie zu helfen.

96 Hamburger Seeſchiffe an die Entente abgeliefert.
An die Entente ſind von Hamburg bis heute 96 Hambur-

ger Seeſchiſffe mit insgefamt 1038 807 Netto-Tonnengehalt
abgekiefert worden. Dabei iſt die Hamburg-Amerika-
Linie mit 29 Schiſfen und 415,168 Tonnen beteiligt, die
Hamburg-Südamreika-Linie mit 11 und 151 050,
die Hanfg- Linie mit 8 und 77246, die Kosmos-
Linie mit 6 und 75 428, die Deutſch-Oſtafrika-
Linie mit 5 und 55,129, die Wörmann- Linie mit 5
und 47 153, die Deutſche Levante- Linie mit 4 und
22 658, die Deutſch-Auſtral-Linie mit 4 und 35 042
und die Hamburg Bremer Afrika- Linie mit
3 Sthhiffen und 23 355 Netto-Kubikmetern Raumgehalt. Die
übrigen Reedereien ſind mit je 1 Schiff vertreten.

Die künftige Getreidebewirtſchaftung.
Durch die Preſſe gehen widerſprechende Nachrichten über

die Geſtaltung der künftigen Getreidebewirt-
ſchaftung. Zur Aufklärung wird von zuſtändiger Seite
mitgeteilt: Da der zuſtändige Ausſchuß die Nationalverſamm-
kung mit der Sache noch nicht befaßt hat, kann noch gar nicht geſagt

werden. inwieweit die derzeitige Zwangs wirtſchaft
abgebaut wird. Die bisherigen Erörterungen gingen bei
Hafer und Hülſenfrüchten dahin, beſtimmte Mengen
im Wege der Landlieferung zu erfaſſen und den Reſt vollſtändig
freizugeben. Eine auch nur bedingte Aufhebung der
Zwangsbewirtſchaftung von Gerſte wird zwar
eingehend erwogen, ſteht aber nicht mehr in Frage da unter
den jetzigen Verhältniſſen die ganze für den Selbftverſorger-bedarf uſw. nicht erforderliche Gerſte als Brotſtreckungsmittel

beanſprucht werden muß. Ausdrücklich muß darauf hinge
wieſen werden, daß alle Maßnahmen, die vielleicht eine Er
keichterung der Zwangswirtſchaft mit ſich bringen werden, aus
ſchließlich ſich auf die Erzeugniſſe der kommenden Ernte be

verhandelten Vorräte ſind nach wie vor

Aus Stadt und Amgebung
Preisaufdruck auf den Fahrkarten.

Beim Löſen der Fahrkarten richtet ſich das Publikum ſehr oft
bei der Bezahlung nach dem auf der Vorderſeite aufgedruckten Preis
Dieſe Ziffer bedeutet aber den alten Fahrpreis. Der neue erhöhte
Fahrpreis iſt auf der Rückſeite aufgeſtempelt. Das reiſende Pub-
likum wird gebeten, dies zu beachten, um ſich und den Beamten un
liebſame Auseinanderſetzungen am Fahrkartenſchalter zu erſparen.

Die Knappheit an Seife.
ſoll weiter beſtehen. Auf eine Eingabe des Verbandes deutſcher
Seifenfabrikanten von 1918* hat das Reichswirtſchaftsminiſterium ge
antwortet, daß an eine Aenderung des beſtehenden Zuſtandes nicht
gedacht werden und man höchſtens verſuchen könne, durch Einfuhr
von Rohſtoffen für die Herſtellung von Waſchmitteln der Seifen-

Dieſe Abſicht würde darauf hinaus laufen, daß

C v „Ach ſo „Was Ier Dopp H garrgev. und der Konſul könnte mir vielleicht richtige Auskünfte „Ja! Einen r er Jch liebe ſie, und
geben. Willſt du mich einführen ſie will mich nicht. Da nun weißt dus!“Roman vvn Carl Schates „Aber das iſt ja durchaus nicht nötig, lieber Junge!“ ſagte „Das das ſſt ja reizend!“ ſtöhnte Dorival.

(Nachdruck verboten.) der Rittmeiſter gleichgültig. „Die Geſchäftsräume ſind in der
Dann befann er ſich. Wozu das Geſchreibſel neugierigen

e n preisgeben or ſteckte den Zettel in die Weſten

Und den Reſt des Abends verplauderte man mit der An
kegenheit Emil Schnepfe.

„Die polizeiliche Legitimationskarte genügt mir doch nicht
erklärte Dorival endlich. „Die taugt nur der Polizei gegenüber
etwas. Jch ſehe im Geiſte voraus, daß nächſtens irgend ein
Betrogener mich in vollſter Oeffentlichkeit furchtbar ohrfeigen
wird ehe ich überhaupt begreife, was er will. Nein! Der
Knabe Schnepfe fängt an

„Zitiere nicht!“ bat Umbach und hob flehend die Hände.
mir fürchterlich zu werden. Als praktiſcher Geſchäfts

mann
„Ach du meine Güte!l“ Das war wieder Umbach.

als praktiſcher Geſchäftsmann werde. ich mich ſelbſt
ſchützen. Wozu haben wir Privatdeteltiv-Jnſtitute Jch
werde zwei Dutzend der beſten Detektive hinter dieſem
Schnepfe herhetzen und ihn zur Strecke bringen! Endgültig!“

„Das wird ſehr teuer werden!“ meinte Umbach. „Aber
du kannſt dir ja den Scherz erlauben!“

Der Rittmeiſter von Umbach und der Freiherr von Arm
brüſter ſchlenderten auf dem Heimweg über die Linden.

Der Freiherr von Armbrüſter fing es ſehr ſchlau an:
„Ach, Umbach,“ meinte er ſo ganz nebenbei, „du verkehrſt

doch im Haufe des Konſuls Roſenberg
„Ja.“
„Er iſt Konſul der Republik Coſtalinda
„Ganz richtig.“
„Jch intereſſiere mich für Coſtalinda!“
„So
„Ja. Gejſchäftlich. Es gibt dort reiche Lager von Wolf

ſenerzen

Behrenſtraße
„Weiß ich!“

und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß du keiner Einführung
bedarſſt, wenn du den Konſul in ſeiner amtlichen Eigenſchaft
als Konſul zu ſprechen wünſchſt.“

„Kann ich mich auf dich beziehen

„Hm meinetwegen eDa wurde Dorival wütend.
„Was iſt denn mit dir los ſchrie er. „Sei doch nicht ſo

dickfellig. Die Sache iſt für mich von Wichtigkeit. Eine gute
Empfehlung ſchadet nie, wenn man jemand um eine Gefällig
keit bittet. Jch hätte gerne, wenn du mit mir zu dem Konſul
gingſt.“

„Kann ich ja machen. Leider bin ich gerade jetzt von zehn
S zwölf Uhr nie dienſtfrei,“ antwortete der Rittmeiſter ge-

ſen.
„Wir könnten den Herrn Konſul vielleicht einmal gemein

fam in ſeiner Wohnung aufſuchen.“
„Können wir. Können wir auch nicht. Und nun will ich

dir mal was ſagen, mein Lieber: Du ſcheinſt dir im Ausland
eine gänzlich undeutſche Begabung fürs Schwindeln ange
eignet zu haben. Konſul Roſenberg mag ſehr viel über Wolf-
ramerze wiſſen. Aber er hat auch zwei Töchter. Die ältere iſt
mit einem Prokuriſten der Deutſchen Bank verlobt. Die jün
gere heißt Ruth

A c

o

Hübſcher Name, nicht wahr? Ruth nun hat mir von
einem Frechling erzählt, der ſie in der Oper begafft und auf
einem Spazierritt mit ihr, hm, anbandeln wollte. Merkſt du
was

„Donnerwetter!“ ſchrie Dorival.
„Dja. Donnerwetter! Jm übrigen kann ich dir nur ab

vaten. Ruth iſt zwar ſehr ſchön, aber ſie ha einen ſchlechten
Charatter

Jm oberen Teil der Charlottenſtraße befand ſich im esſten
Stock eines großen Bürohaufes die Anſtalt „Prometheus“ des
Herrn Zahn, eines früheren Kriminalkommiſſars. Herr Zahn
war ein Mann des Erfolges. Seine Erfolge verdankte er
einer gewiſſen kaufmänniſchen Begabung und feinem ſtark aus-
goprägten Verſtändnis für geſchickte Reklame. Seine Anzei
gen las man in allen Tageszeitungen und illuſtrierten Fami-
lienblättern. Seine Abteilung für Auskünfte empfahl er allen,
die die Abſicht hatten ſich zu verheiraten und ſich über das Vor
leben und die Geldverhältniſſe des Geliebten oder der Gelieb-
ten vergewiſſern wollten und ſeine Abteilung für gewiſſen
hafte Beobachtung empfahl er ebenſo dringend allen, die ſich
ſcheiden laſſen wollten und die nötigen Gründe für eine Schei
dung ſuchten.

Dorthin lenkte am anderen Tag der Freiherr von Arm
brüſtor ſeine Schritte.

Vorher hatte er ſeinen Rochtsbeiſtand aufgefucht, der fehr
erſtaunt und entrüſtet geweſen war, daß ſeinem Klienten eine
Angelegenheit Schnepfe überhaupt paſſieren konnte, aber ſofort
verſprochen hatte, wenigſtens den Fall der Baronin von
Maarkatz augenblicklich aus der Welt zu ſchaffen.

Doch das genügte Dorival nicht.
Emil Schnepfſe ſelber mußte aus der Welt geſchafft

werden!
Jm übrigen war er ſchlechter Laune.
Das Jnſtitut Prometheus nahm den ganzen erſten Stock

des geräumigen Hauſes in der Charlottenſtraße ein. Große
Reklameſchilder in ſchreienden Farben lockten die Blicke der
Vorübergehenden aufdringlich an. An der Vortüre fragte die
Kunden ein uniſormiertes Bürſchchen, die Hand an die gold-
verbrämte Mütze gelegt, ob ſie die Auskunftei oder die Detektei
in Anſpruch nehmen wollten. Die Büros der einen lagen rechts
die der anderen ünks vom Vorraum.

Fortſetzung folgt.)



der größte Teil der SeifenfabrikeWenn tatſächlich wie es beabſichtigt zu ſein ſcheint. das Syndikat

noch drei Jahre aufrecht erhalten werden ſoll, würde dies ſowohl
den Ruin unſerer Seifeninduſtrie als auch eine unerträgliche Be
läſtigung der Haushaltungen bedeuten.

Poſt an deutſche Kriegsgefangene in Serbien.
An jeden in ſerbiſcher Hand befindlichen deutſchen Gefangenen

kann am 1. und 14. jedes Monats eine Poſtkarte geſchrieben
werden, welche in einem Briefumſchlag an die Abteilung für die
Abteilung für Gefangenenfürſorge des Zentralkomitees der Deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz in Berlin W. 9, Bellevueſtraße 8, mit der
Anſchrift „für Serbien“ zu richten iſt.

Auslandsware iſt bezugsſcheinpflichtig.

Vielfach beſteht unter der Bevölkerung und teilweiſe auch im
Handel noch die irrtümliche Anſicht, daß Auslandsware nicht bezugs
ſcheinpflichtig“ ſei. Insbeſondere wird die jetzt aus dem Auslande,zum Leil über die beſetzten Gehiete ins Jnland gelangende Ware hier

vielfach nicht im geregelten ndel, ſondern auf dem Schleichwege
ohne Bezugsſchein, zumeiſt zu hohen Preiſen verkauft. Zur Ver
teidigung kann von den Händlern nicht geltend gemacht werden, daß
es ſich um Auslandsware handelt, für die nach ihrer Anſicht die Be
zugsſcheinvorſchriften nicht in Vetracht kämen. Jn einem Strafkam-
merurteile iſt bereits früher entſchieden worden, daß es unerheblich ſei,
ob die Sachen aus dem Jnlande oder Auslande kamen. Das
Kammergericht hat die Reviſion der Angeklagten als unbegründet
zurückgewieſen und erklärt, die Vorentſcheidung ſei ohne erſichtlichen
Rechtsirrium ergangen. Alle zur Ueberwachung der Einhaltung der
Bezugsſcheinbeſtimmungen zuſtändigen Stellen ſind angewieſen,
ſolchen Uebertretungen erhöhtes Augenmerk zu widmen

Erhöhung des Spielkartenſtempels.

Der vom Staatenausſchuß genehmigte Entwurf des neuen Ge
ſetzes ſieht eine beträchtliche un der Steuerſätze vor, und zwar:
für Spiele bis zu 24 Blatt 1 das Spiel, für Spiele bis zu
48 Blatt 2 Mk. das Spiel, für Spiele mit mehr als 48 Bat! 3 Mk.
das Spiel. Dieſe Verordnung wird ſeitens der Spiel nfabriken
unter dem 27. Mai durch Rundſchreiben den Abnehmern mitgeteilt
mit der Verpflichtung, für alle nach dem 15. Mai gelieferten Karten
die Zuſchläge auf die Karten bei Jnkraftireten des Geſetzes nachzu
zahlen

Der Mittellandkanal.
Die Vorlage über die Weiterführung des Mittellandkanals von

Hannover nach Magdeburg kann der preußiſchen Landesverſammlung
früheſten im Herbſt des Jahres zugehen, da über die Linien-
führung mit Braunſchweig, Sachſen und Anhalt Verhandlungen an-
geknüpft werden ſollen. Auch Hamburg und Bremen intereſſieren ſich
Ibhaft für das Projekt. Die Vorarbeiten ſind abgeſchloſſen, die wei
teren Arbeiten werden noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Der
Entwurf wird zunächſt den Waſſerſtraßenbeiräten zur Begutachtung

unterbreitet werden. z
Gegen die Verſchlechterung der Milchverſorgung.

Die ſchlechte Lage unſerer Milchverſorgung beruht auf dem
Mangel an Kraftfuttermitteln und auf einer Verringerung des Milch-
viehbeſtandes. Zu Schlachtzwecken muß ein ſo ſtarker Eingriff in den
Rindviehbeſtand erfolgen, daß auch das Milchvieh in verſtärktem
Maße dabei herangezogen werden muß. Neben dieſen gegenwärtig
nicht vermeidbaren Schwierigkeiten der Milchverſorgung, ſo wird
uns aus dem Reichsernährungsminiſterium geſchrieben, wird dieſe
aber beſonders für die größeren Städte zunehmend dadurch verſchlech-
tert, daß nicht das notwendige und mögliche Quantum an Milch von
den Kuhhaltern zur Ablieferun gebracht wird. Es muß daher mit

allen Mitteln verſucht werden Srfaſſungsmöglichkeiten der Milch
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n nach wie vor ſtilſiehen muß. durch verſchärfte Kontrolle, durch uß der RKuhhalter an Mol-
kereien und andere Maßnahmen zu ſteigern. Auch bei der im Hin
blick auf unſere geſamte Ernährungslage nicht zu umgehenden Schlach-
tung von Milchvieh müſſen geeignete Maßn n getroffen werden,
um dasjenige Milchvieh, das für die Allgemeinheit von
Nutzen ift, vröglichſt lange zu verſchonen. Es werden daher in erſter
Linie diejenigen Kuhhalter zur Abgabe von Milchvieh herangezogen
werden die ſich ihrer Ablieferungspflicht zum Schaden der
Allgemeinheit entziehen. Dieſe Maßnahme wird wirkſam die Neigung
der Kuhhalter, die Milch zurückzuhalten, bekämpfen können.

Der Reichsernährungsminiſter hat aus dieſem Grunde angeord
net, daß bei der Aufbringung des Schlachtviehes zunächſt auf die Vieh
beſtände derjenigen Kuhhalter zurückgegriffen wird, die nach Angabe
des zuſtändigen Kommunalverbandes ihre Milch nicht ordnungs-
c abliefern, ſondern unerlaubterweiſe zurückhalten. Die mit der
Erfaſſung der Milch beauftragten Behörden ſollen regelmäßig Ver
zeichniſſe derjenigen Kuhhalter ihres Bezirkes aufſtellen, die ſich als
beſonders ſäumig in der Ablieferung von Milch und Milcherzeugniſſen
gezeigt haben Die mit der Viehaufbringung beauftragten Stellen
ſollen die in dieſen Verzeichniſſen auſgeführten Kuhhalter in erſter
Linie zur Viehabgabe heranziehen. Aus dieſem für Schlachtzwecke
beſtimmten Rindvieh können Milchkühe abgeſondert werden, ſofern
ihr weiteres Halten als Milchvieh lohnend erſcheint. Dieſe Tiere
kommen dann noch nicht zur Abſchlachtung, ſondern werden zur wei
teren Milchnutzung in geeigneter Weiſe aufgeſtellt.

Verſchlechterte Ausſichten für die Obſternte im Reiche.
Die Ausſichten für die diesjährige Obſternte im Reiche haben ſich

nach den dem führenden deutſchen Obſtbauverband, dem Deutſchen
Pomologenverein in Eiſenach zugegangenen ſachverſtändigen Berichten
zumeiſt verſchlechtert. Die im April und Anfang Mai aufgetretenen
ſtarken Nachtfröſte haben die Blüte vieler Obſtbäume, beſonders von
Steinobſtbäumen, in Süd-, Weſt und Mitteldeutſchland zerſtört.

Geſchäftsbriefe nach neutralen Ländern zuläſſig.

Wie die Oberpoſtdirektion Berlin bekanntgibt, ſind von jetzt ab
Geſchäftsbriefe an Firmen in allen neutralen Ländern
zuläfſig.

Turnen, Spiel und Sport
Die Fußballſpiele am geſtrigen Sonntag. Ballſpielklub

„Preußen“ hatte für ſeine erſte Elf noch in letzter Stunde einen
ſpielſtarken Gegner verpflichtet: die Sportabteilung Olympia 1
des A. H. T. V., die am zweiten Feiertag gegen die Ligarefervemann-
ſchaft Hertha-Vrelin mit 8 2 unterlegen war, alſo mit demſelben
Torunlerſchied von 6 Toren wie Preußen am 1. Feiertag. Jnfolge-
deſſen mußte die Spielſtärke beider Mannſchaften nahe beieinander
liegen, und das war wohl auch der Grund, weshalb ſich ſo zahlreiche
Zuſchauer eingefunden halten. Wenn trotzdem das Spiel nicht ſo
verlief, wie man allgemein erwartet hatte, wenn es ſogar enttäuſchte,
ſo lag das wohl daran, daß beiden Mannſchaften noch die ſchweren
Spiele von Pfingſt her in den Gliedern lagen. Beide Gegner lie
ferten ein wenig flottes Spiel, das Preußen mit 3 2 für ſich ent
ſcheiden konn'e, nachdem ſie ſchon zur Halbzeit mit 2 1 geführt
hatten. Bei beiden Mannſchaften waren die Hintermannſchaften das
beſte, während die Stürmerreiher ein reichlich zerfahrenes Spiel vor
führten und den Vall, wenige Meter vor dem Tor ſtehend, in das-
ſlbe nicht hineinbringen konnten. Das ſiegende Tor fiel etwa ein-
Viertel Stunde vor Schluß durch einen Prachtſchuß von Preußens
Rechtsaußen. Vorher hatten ſich Preußen IV und Hohen-
zollern IV im Freundſchaftsſpiel gegenübergeſtanden, und auch
hier konnten die Schwarz- weißen mit 1 0 Sieger bleiben. Das ein
zige Tor fiel in der Mitte der erſten Halbzeit durch einen Elfmeker.
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Noch einen dritten Sieg holte ſich Preußen, indem die dritte Mann
r r e Elf des A. H. T. V. überlegen 11 0 ſchlug. (Halb-
zeit 3 0.

Meiſterſchaft der 2 Klaſſe.

Jn Halle gewann V. f. B. II die ca 2 b-Klaſſe
durch einen Sieg über Boruſſia II mit 3 2. entſcheidende
Tor fiel 5 Minuten vor Schluß durch einen ſchönen Schuß von
Böhriſch. Das Spiel nahm einen ſpannenden Verlauf und trug
durchaus offenen Charakter, da beide Gegner durch umgemeldete
Spieler aus der erſten Mannſchaft verſtärkt waren.

V. f. V. mit drei Mannſchaften ſiegreich Von den Spielen
der Bewegungsſpieler geht uns aus deren Feder folgender Bericht
zu: V. f. B. II gewinnt gegen eine weſentlich verſtärkte 2. Mannſchaft
des H. F.C. Boruſſia die Meiſterſchaft der 2 h Klaſſe. Das Spiel
war durchweg offen. Die Bewegungsſpieler finden ſich vorerſt nicht
recht zuſammen und ſpielen ſehr aufgeregt. Jn der 15. Minute kann
Boruſſia, einen Fehler der Verteidigung ausnutzend, die Führung
übernehmen. Halbzeit 0 1. Kurz nach der Pauſe haben die
Hallenſer abermals das Glück, erfolgreich zu ſein. V. f. B. ſtrengt
ſich nunmehr außerordentlich an und drückt ſtark. Jnſonderheit iſt es
die Läuferreihe Bauer, Sander, Knothe, die das Leder immer wieder
nach vorn bringt und die gegneri ſchen Angriffe im Keime erſtickt. Aus
einer Ecke können die Blau- weißen den 1. Treffer erzielen. Schon
2 Minuten ſpäter kann Sander durch Bombenſchuß aus etwa 20 Meter
Entfernung den Ausgleich herſtellen, ein Prachtſchuß, unhaltbar für
den feindlichen Torhüter. Jn der letzten Viertelktunde wird das
Boruſſia-Tor förmlich belagert. Allgemein wird ſchon mit einer
Spielverlängerung gerechnet als zwei Minuten vor Schluß Vö-
niſch J, aus einer Flanke von Sander das ſiegbringende Tor für
feine Farben buchen kann. Die Bewegungsſpieler konnten damit
zum 6. Mal während der kurzen Zeit ihres Beſtehens eine Meiſter
ſchaftswürde erringen. V. f. B. II ſchlägt Sportfreunde III Halle
mit 2 0 (1 0). Die 4. Jugendmannſchaft der Bewegungsſpieler
konnte über Favorit J«-Jugend Halle einen 6 0Sieg erringen, ein
ſchöner Erfolg der kleinen Leute des V. f. B. Bis Halbzeit ſtand
das Spiel noch 0 0

Mitteldeutſche Fußballmeiſierſchaft.

Hall 96 und Ring Dresden im Endſpiel.
Jn Dresden ſtellten ſich dem Schiedsrichter Zipfel Halle beide

Mannſchaften, V. f BLeipzig und Dresdner Fußballring. Dresden
konnte knapp mit 2 1 (0 0) gewinnen. Den ca. 5000 erſchienenen
Zuſchauern wurde ein flottes, aber auch reichlich ſcharfes Spiel vor
geführt. Der beſte Mann war Edy. Wegen einer Entſcheidung des
Schiedsrichters in der letzten Minute wegen unfairen Spiels des
Ringtorwächters, das mit Herausftellen desfelben geahndet wurde,
gab V. f. B. Veranlaſſung zum Proteſt

Das Spiel in Erfurt zwiſchen F-C. Halle 96 und Sportklub
Erfurt endete nach 152 Minuten Spieldauer mit 3 2. Das Spiel
war faſt ausgeglichen. Von der Halleſchen Mannſchaft war Förderer,
Elſner, Burkhardt, Körſte und der Torwart fehr gut.

Verſchiedenes. Der Städtekampf Wien Berlin endete
4 1 für Wien. Jn der Bundesgausſchußſitz ung des
Deutſchen Fußball-Vundes wurde beſchloſſen, den Kronprinzenpokal
als BVundespokal ind er bisherigen Form weiter austragen zu
laſſen. Die Verhandlungen mit der deutſchen Turnerſchaft haben zu
einem zufriedenſtellenden Abſchluß geführt, nachdem ſich die deutſche
Turnerſchaft auf der Ausſchußſizung mit den Beſchlüſſen in Eiſenach
einverſtanden erklärt hat. Pferderennen: Das erſte diesjährige
große 100 000 Mk. Rennen in Hamburg wurde von Traum
gewonnen. Radſport: Das Fliegerderby auf der Berliner Olym-
piabahn wurde in ſechs Läufen von Rütt gewonnen, der alle ſeine
drei Läufe als Erſter beendete vor Lorenz, Tadewald uſw.
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Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 der Anordnung über die Regelung

von Milch und beren Erzeugniſſen für die Stadt Merſeburg
vom 21. Oktober 1918 L. A. II. 2852/18. wird zur Regelung
des Verkehrs mit Vollmilch für die Stadt Merſeburg fol-
gendes angeorönet:

1. Volmich darf nur unter Vorlegung der ganzen Stamm-
karten abgeſordert und verabfolgt werden. Die Milchver-
kaufsſtellen haben die einzelnen Tagesmarken eigenhändig
von der Milchkarte abzutrennen.

2. Die vom Magiſtrat ausgegebenen Milchkarten tragen
den Amtsſtempel des Magiſtrats. Karten, die dieſen Amts-
ſtempel nicht haben, ſind ungiltig, von den Milchverkäuſern
ſoſort ein zuziehen und der Name des Vorzeigers dem Magiſtrat
ſofort ſchriftlich oder durch Fernſprecher anzuzeigen. Die
Milchverkäufer ſind für die ſtrenge Durchführung dieſer An
vrönung verantwortlich.

3. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der 88 13 und
14 der Anordnung des Magiſtrats vom 21. Ortober 1918
L. A. II. 2852 18. mit Gefängnis bis zu 1 Jahr vder mit
de ſerafe bis zu 10000 oder mit einer dieſer Strafen

elegt.
Merſeburg, den 16. Juni 1919.

L.-A. II. 131019. Der Magiſtrat.
Ernteflächen-Erhebung.

Wir fordern nochmals die Säumigen auf, ihre Ernte-
flächen nunmehr bis ſpäteſtens Mittwoch, den 18. Jutti 1919
im Grundſtück, Karlſtraße 4, anzumelden.

Nachdem wird unnachſichtlich Veſtrafung erfolgen.
Merſeburg, den 16. Juni 1919.

Der Magiſtrat.L.-A. II. 992/19.
vAusgabe von Butter

am Sonnabend, d. 21. Juni 1919.

e Es werden zugeteilt: auffür Altleder und getragene jede Stadtfettmarke 60 Gramm
Schuhwaren Butter zum Preiſe von 52 Pfg

Merſeburg, Karlſtraße 4. und auf jede Zuſatzfettmarke
Fernſprecher Nr. 591. mit dem Aufdruck K. und 0G.)

Mittwoch, den 18. Juni 1919, 50 Gramm Butter zum Preiſe
zormittags von 9—12 Uhr: von 43 Pfg.
Annahmetag. gute leneeg

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
len werden auch getragene L.-A. II. 1679/10. d
leidung u. Wäſcheſtücke gegen Ausgabe von M

J lus ager- u.angemeſſene Bezahlung ange- 3

nommen. ButtermilchM. 421,/19 in der Woche vom 16. bis 21.4 3 Juni d. Js. in ſämtlichen Ver-kaufsſtellen.

er Magiſtrat.

NaändeRäudegausbruch. v werden an Mager und
Unter den Pſerden des Guts uttermilch Zugeteilt.beſiggers Heohle Sand Nr. 2 auf Feld 24, 25 und 26: ſoweit

hier, iſt der Ausbruch der Räude Kieſe noch nicht belieſert ſind
amtstierärztlich ſeſtgeſtellt.

Merſeburg, den 14. Juni 1919.
Die Polizeiverwaltung.

P. I. 3068/19.

ſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, den 16. Juni 19109.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L. A. II. 1680/19,

I Merverkalung, Gchwindelanfäle,
Herzbeklemmungen, Angſt- u. Schwächezuſtände

Verlangen Sie koſtenfrei ausführliche Broſchüre.
Dr. Gebhard Cie., Berlin W 35, Potsdamer Str. 104 a.

Der Milchhändler Max
Schmidt in Mexſeburg, geb.
am 12. 4. 56,. in Mansfeld, iſt
durch Urteil des Schöffen-
gerichts hier, vom 22. 5. 19.
wegen Nahrungsmittelfäl-n e Gemüſepflanzen
ſängnis beſtraft worden. empfiehlt
Merſeburg, den 11. Juni 1919 Gi tnAmtsgericht, Abt. 2. Trebſt, är erei

Nordſtraße. Fernruf 10
Obſ-Berpachtung.

Die Hartobſtnutzung der hie-
ſigen Gemeinde ſoll amMittwoch, d. 25. Juni d. J. GpeiſeZimmer,

im a erwen wegen er Herren Zimmer,

et mein. Damen Zimmer,
GchlafZimmer,

Küchen

Großgräfendorf, 156. Juni 1919.
Der Gemeindevorſtand

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Heinrich.

ca. 150 Simmer.

Wieſen Verpachtung.

Möbelfabrik

III
nachmittags 5 Uhr findet im
frühern Schmidt'ſchen Gaſthofe

inh. Richard Ziemer,
Halle a. S.,

zu Meuſchau die Verpachtung

Alter Markt 2.

ghat und

m ee e
Angebot

von ea. 7 Morgen Wieſe dem
Burkhardt'ſchen Erben zu
Röſſen gehbrig in 2 Parzellen
öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Albert Franke, Huktionator.

Gallenſteine
Profeſſor Dr. Webers Gallen-

Keime lag h SCholapinein bewährtes Galſenſtein- Aigarren
mittel zur e n re r 80, 85, 90, M.gänzlicher Veſeitigung dieſes Jſchmerzhaften Leidens. Preis h etten

27, 30,-, 33,50 M.
pro Hundert liefert laufend

unter Nachnahnfe.
Max Wundoerlich

Magdeburg, Oranienſtraße 4.

Raſierſeife
hochſchäumend gibt ab ſolange
Vorrat reicht, Probedutzend

Mk. 22, Nachnahme.
Karl Schmidt,

Leipzig Vo., Kirchſtraße 68.
gegen monatlicheGeld Haag verlegt

J. C. M. Meyer, Hamburg 23

M. 10, für eine Doſe meiſt eine
Kur ausreichend. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Ein Abendzirkel in

II
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74,

Suche Landwirtſchaft,
15--20 Morgen, mit leb. und

Goldene VBroſche

tot. Inv. ſof. z. kaufen im Saal
kreis od. Bez. Merſeburg. Off.

Sonntag abend Karlſtraße ver
Gegen Belohnung abloren.

unt. M. B. 231 an d. Exp. d. Bl. zugeben

In alle waffenfüähigen
vom vollendetenMänner 17. Jahre an!

S Seit dem 1. Mai 1919 iſt zur Auwerbung von S
S Freiwilligen in Merſeburg a. S. und Umgegend einzig
i und allein noch berechtigt das c

PLandesjäger-Korps
Reichswehrbrigade (XV)

das iſt die Truppe, die beruſen iſt, Eure engere
J Heimat im Beſonderen zu beſchützen.

S 5 mithelſen will, daß jeder Bürger und Ar eS ev beiter in Ruhe ſeiner Arbeit nachgehen
e n ws und ſür ſeine Familien ſorgen kann,

der beſtehenden Regierung treu helſenWer will, daß der Bolſchewismus nicht auch
m bei uns ſeine Willkür und Schreckens-
e herrſchaft ausbreitet,
S Haus und Herd mit uns ſchützen helfen SS Wer will, der melde ſich zum freiwilligen Ein-
m tritt bei einer der unten bezeichneten

r Melbeſtellen. SS Es werden gewährt: Mobile Löhnung und 3 Mark
S Tageszulage, 2 Mark Kampfzulage, Löhnungszuſchüſſe S
S an Verheiratete, z. B. (Vater mit drei Kindern 4,65
Mark täglich), freie mobile Verpflegung und Beklei-

I dung und Unterkunft. Sa Jedem ſich Meldenden muß ſeine Zivilſtellung S
S zum Wiedereintritt offen gehalten werden. Die Re

S gierung hat verſprochen, in jeder Hinſicht für die
Freiwilligen zu ſorgen. 7

Meldet Euch ſofort perſönlich bei der e
J Weldeſtelle in Merſehurg: Herrn Rechnungsrat Eiche

e Friedrichſtraße 6. SS oder ſchriftlich bei der
Freiwiligen Cammelſelle f. di dine n

e Gediente haben den Militärpaß unter allen Um-
ſtänden mitzubringen beziehungsweiſe einzuſenden S

N Ungediente: Polizeiliches Führungszeugnis und Ein
S willigungserklärung der Eltern bis zu 21 Jahren. S

7 ce

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 17. Juni 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern' 4801--4900

4901-—000
ſtatt. Ein Anſpruüch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 16. Juni 13919.
L. I. 572/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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